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No. 271. 


Bekannt 


Da der gegenwärtige guͤnſtigere Stand der Cholera am hieſigen Orte, 
Elifabet⸗Jahrmatktes gefattet, ſo wird hierdurch bekannt gema cbt, 


Freitag den 18. November 1831. 


mach un g. f a ve 
die Abhaltung des diesjährigen 
daß derſelbe den 2lſten d. M. ſeinen Anfang 


nehmen, den 3. December Adends endigen, und nur die einzige Beſchränkung dabei ſtattfinden wird, daß Pack⸗ 


und Baͤndeljuden ohne Unterſchied denſelben nicht beſuchen duͤrfen, 
Breslau den 16. November 1831. 
Koͤnigliches PolizeisPräfidium. 


— — — ——iñ — u—ꝛ᷑ — ut—y. 


Artikel nicht zugelaſſen werden. 


re u ß en. 
Berlin, vom 13. November. — Heute Mittag 
um 1 Uhr wurde im Men Palais bei Potsdam die 
feierliche Taufhandlung des am Sten v. M. gebornen 


Prinzen, Sohnes Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 


Wilhelm, Sohnes Sr. Maſeſtät, darch den Biſchof 
Dr. Eylert vollzogen. Der junge Prinz hat in der 
beiligen Taufe die Namen: Friedrich Wilhelm 
Nikolaus Karl erhalten. Von den Hoͤchſten und 
Hohen Taufzengen waren anweſend: Se. Mij. der 
König; Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz und Hoͤchſt⸗ 
deſſen Gemahlin; Se. Koͤnial. Hoheit der Prinz Karl 
und Hoͤchſtueſſen Gemahlin; Se. Koͤnigl. Hoheit der 


Prinz Auguſt; Se. Hoh. der Herzog Karl zu Mecklen⸗ 


burg; Ih, e Durchlaucht die Fuͤrſtin von Liegnitz. — 
Abweſend: Ihre Majeſtaͤt die Königin der Nieder- 
lande; Se. M. jeſtaͤt der Kaifer von Rißland; Se. 
Majeſckt der Kaiſer von Oeſterreich; Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Erbgroßherzogin zu Mecklenburg Schwerin 
und Höhftreren Gemahl; Ihre Köntzl. Hohe't die 
Priuzeſſin Fu iedrich der Niederlande und Hoͤchſtderen 

mabl; Se. Koͤnigl. Hobert der Prinz Albrecht und 
Hoͤchſtdeſſen Gemahlin; Se. Koͤnial. Hoheit der Prinz 
Friedrich und Hoͤchſtdeſſen Wemahlin; Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Herzogin zu Anhalt Deſſiu und Hoͤchſt eren 
Gemahl: Ihre Königl. Hoheit die Frau Kurfuͤrſtin 
von Heſſen; Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Heinrich; 


und alte Kleider und Betten als Handels 
Der Magiſtrat. 


Se. Koͤnigl. Hobeit der Prinz Wilhelm und Hoͤchſt⸗ 
deſſen Gemahlin; Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin 
Lou ſe, Gemablin Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten Nadzi⸗ 
will; Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherjog zu Sachſen⸗ 
Weimar und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin Kaiſerl. Hoheit; 
Se. Koͤnigl. Hobeit der Großherzog zu Mecklenburg⸗ 
Streliß; Se. Hoheit der Herzog Bernhard zu Sach⸗ 
ſen⸗Weimar. — Des Mittags war große Tafel bei 
Dr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm. 


Berlin, vom 16. November, — Se. Majeftät 
der Koͤn'g haben dem Doctor und Profeſſor v. Kild⸗ 
iuſchewski, in Kaiſerl. Rufſiſchen Dienſten, den 
rothen Arles, Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Se. Königl. Majeſtͤt haben den Bisher bei dem 
Ober⸗Landes Gerichte in Halberſtadt befchäftigten Kam 
mergerichts-Aſſeſſor Karl Julius Alexander Mollard - 


zum Juſtizrath bei dem hieſigen Stadtzerichte zu er⸗ 
nennen geruht. : 


Oe. Maſeſtät der König haben den Landgerichte 
Aſſeſſor Friedeich Wilhelm Gräff zum Rath beim 
Landgericht zu Koblenz, den Landgerſchts⸗Aſſeſſor Joſeph 
Anton Franz Foͤrſter zum Staats- Prokurator beim 


Landgericht zu Kleve, den Appell ꝛtions-⸗Gerichts⸗Aſſeſfor 


Fiedrih Leue 


3 zum Staats: Profuraror beim Landge⸗ 
rich: zu Aachen 


und den Appellations-Gerichts⸗Aſſeſſor 


/ 


Fehler, auf 
u 1 Gewinn von 2000 Nthlr. auf No. 9111 nach 
Breslau bei Gerſtenberg; 29 Gewinne zu 1000 Rehlr. 


bei Malzdonff, 
Mareuſe, 


5017 6603 7482 7634 7911 9261 9708 


84604 85598 86898 


12ten fortgeſetzten : 
Königl. Klaſſen-Lotterie fiel ein Haupt⸗Gewinn von 
25000 Nthlr. auf No. 69484 in Berlin bei Iſrael; 
ein Haupt⸗Gewinn von 10000 Nehlr. auf No. 35895 
nach Breslau bei Schreiber; 1 Gewinn von 5000 
No. 83720 nach Aſchersleben bei Dreyzeh⸗ 


ſielen auf No. 786 3823 5513 11088 11542 20391 
22093 23286 27274 27413 34288 36213 41645 
43353 47894 47912 51398 51513 54649 55468 
58797 67483 71238 74946 75027 75567 79724 
80945 und 83009 in Berlin bei Alvin, bei Bleich⸗ 
roͤder, bei Burg, bei Grack, bei Gronau, bei Joachim, 
bei Meſtag und viermal bei Ger 
nach Aachen bei Levy, Breslau bei Prinz 
und Roͤſener in Hagen und bei Schreiber, Brom; 
berg bei Schmuel, Bunzlau bei Appun, Köln mal bei 
Reimbold, Krefeld Amal bei Meyer, Duͤſſeldorf bei 
Spatz, Elberfeld dei Heymer, Glogau bei Bamberger, 
Merfeburg dei Kieſelbach, Schwerin a. d. W. bei 
Stettin mal bei Rolin und nach Zeitz bei 
4466 


ger, 


Zürn; 42 Gewinne zu 500 Rthle. auf Nr. 
20487 25495 2 
40681 41819 44542 
55003 55529 61106 
73913 78034 81485 
und 91705 in Berlin 
Zmal bei Burg, bei Gronau, bei Matzdorff, bei Se⸗ 
curius und mal bet Seeger, nach Aachen bei Levy, 
Breslau bei J. Holſchau jun., bei Leubuſcher und bei 
Prinz, Bromberg bei George, Bunzlau bei Appun, 
Koblenz bei Stephan, Danzig bei Reinhardt, Duſſel⸗ 
torff dei Simon und bei Spatz, Elberfeld bei Benoit 


18838 
38774 
53926 
69625 
89695 


15909 16277 18018 
28226 28350 34178 
46565 48029 51250 
62358 63224 64147 


und bei Heymer, Erfurt bei Tröster, Frankfurt bei 


Baßwitz, Freyſtadt bei Müller, Glogau bei Bamberger 
und Amal bei Levyſohn, Halle Amal bei Lehmann, Rs 
niasberg in Pr. mal bei Burchard, Liegnitz dei Leit⸗ 
gebel, Magdeburg bei Brauns, Marienwerder bei 
Schröder, Merſeburg bei Kieſelbach, Muͤnſter Amal bei 
Lohn, Sagan bei Wieſenthal, Schweidnitz bei Kuhnt 
und bei Scholz, Stettin bei Rolin, Stralſund bei 
Trinius und nach Thorn bei Kaufmann; 43 Gewinne 
zu 200 Rthlr. auf Nr. 3128 4098 5720 6126 
6745 8283 8934 995011244 17344 21044 24151 
29174 35617 42318 42752 43345 44913 44960 
45602 46602 48681 49398 50247 53155 53324 
54101 54433 56108 56602 59166 61901 66933 
67014 75808 76717 76948 77181 79130 81875 
81979 85234 und 86815. Die Ziehung wird fort— 
geſetzt. 5 


Bekanntmachung. 

Bei der heute unter Coneurrenz der zur dieffeitigen 
Steuer ⸗Kredit-Kaſſe verordneten Staͤndiſchen Herren 
Deputirten ſtattgebabten 20ſten Verlooſung der vor⸗ 
mals Saͤchſiſchen Steuer, Kredit: Kaflın ; Obligationen, 
find folgende Nummern gezogen worden: 

1) von Litt. A. à 1000 Rehlr. 

No. 692 2258 2910 3045 4312 5223 5368 3832 
6658 7833 8136 8908 9279 10490 11438 11450 
11467 12117 13327 13977 und 14417. 

2) von Litt. B. à 500 Rthylr. 

No. 724 1807 2300 3635 4661 5494 5713 6037 
6720 und 7194. 2 
3) von Litt. D. à 100 Rthfr, 

No. 483 804 3374 4357 4513 4539 4695 5078 
5924 5975 6182 und 6638. 

Die Einloͤſung tiefer Obligationen wird Oſtern 
1832 bei der hieſigen Huupt⸗Juſtituten⸗ und Kommunal⸗ 
Kaffe gegen Ruͤckgabe der Odligationen und der dazu 
gehörigen Talons und Coupons erfolgen. 

Mer ſeburg den 14. Dctoser 1831. 

Im Auftrage der Koͤntalichen Haupt Verwaltung der 
Staatsſchu den, der Koͤnigl. Preußiſche Regierungs⸗ 
Praͤſident, v. Rochow. 


„Pn 


Warſchau, vom 9. October. — Se. Majeſtäͤt der 
Kaiſer und Koͤnig haben Sr. Excell. dem General der 
Kavallerie, Grafen Witt, Gouverneur der Hauptitadt 
Warſchau, zur Belohnung der großen Ver dienſte und 
glaͤnzenden Thaten, wodurch ſich derſelbe während des 
letzten Krieges auszeichnete, den St. Georgen Orden 
zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. Schon fruͤher be 
ehrten Se. Kaſſerl. Maſeſtaͤt den genannten Goaper⸗ 
neur mit einem anderen Geſchenk, beſtehend in einem 
Ehren Saͤbel mit Brillanten und der Inſchrift: „Far 
Tapferkeit.“ 5 ? 


„ 


| 
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— 40 — 


Der ehemalige Vice Präfitent der Hauptſtadt Mars 


Schau, Herr Lubowicki, iſt von Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. 


Majeſtät zum Staatsrath ernannt worden. 

Die Wojewodſchafts- Kommiſſion von Plock hat allen 
Beamten derſelben wiederholentlich kund gethan, daß, 
wenn fie nicht binnen 40 Tagen an ihren Platz zurück⸗ 
kehren, ihre Stellen mit Anderen beſetzt werden ſollen. 

Unter den in den letzten Tagen hier angekommenen 
Perſonen befinden ſich vie Polniſchen 
Vincenz Kraſinski aus St. Petersburg, Weißenhof 
aus Krakau und Michael Peleiynski aus Lukow, die 
Ruſſiſchen Generale Kaiffaroff aus Zamose und Korff 
aus Siedler, die Generalinnen Hurko aus Bialyſtock 
und Pencherzewska aus Siedlee, die Profeſſoren Lesniew⸗ 
ski aus Biala und Pur, aus Krakau, der Fürſt Xaver 
Oginski aus Brzese, der Graf Heinrich Zabiello aus 
Gora, der Kollegienrath Sokolgorski aus St. Peters, 
burg, der Hofrath Kolkowski aus Brzese Litewskt und 
die Oberſten Niewenglowski, Suchorzewski, Zagraski, 
Jelinskoi, Schebitz, Weislock, Szeniezuow und Glinski, 
ferner der Staatsrath Lubowickt aus St. Petersburg, 
der Staatsrath und Praſident Stamslaus Piwnicki 
aus Kaliſch, der Chef der Bank, Herr Niepokeyeycki, 
aus Odeſſa, der Staatsrath Woznickt aus Plock, die 
Gräfinnen Skarbek und Gurowska und die Praͤſidentin 
Zielinska. f 

Nach dem Cours der hieſigen Boͤrſe ſtehen die Hol⸗ 
ländiſchen Dukaten 19 Fl. 22½ Gr., die Pfanbbriefe 
nebſt Coupons 91 Fl. 15 Gr., die Par tial⸗Obligationen 
360 Fl., die Ruſſiſchen Aſſignationen 178 Fl. Der 
Unterſchied zwiſchen Courant und Bank- Billets war 
vor einigen Tagen noch 2 pCt., jetzt hat er faſt ganz 
aufgehoͤrt. Die Wechsler rechnen ſich beim Verſilbern 
der Billets 4 pCt. Agio an. Die Bank bewerkſtelligt 


alle ihre Zahlungen in Silber. 5 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, vom 5. November. — Durch 
enen Kaiſerlichen Tages; Befehl vom 30. October ſind 
folgende Befoͤrderungen in der Armee vorgenommen 
worden: Die General- Majore Gerſtenzweig, zur Bes 
lohnung feiner ausgezeichneten Führung in den Gefech⸗ 
ten gegen die Polniſchen Empoͤrer, mit der Er laubniß, 


ſich zur He stellung feiner Geſundheit uns Ausland zu 


begeben, Gullenſchmidt, Artillerie Chef des abgeſonder— 
ten Kaukaſiſchen Armee Corps, zur Belohnung ſeines 
ausgezeichneten Beuehmens in den Kaͤmpfen gegen die 


Bergbewohnet, nebſt Ernennung zum Artillerie Chef 


der aktiven Armee, Oſtrotſchenko, Commandeur der 
Zten Brigade der ten Jufanterie-Diwiſton, Sievers IV., 
Chef der Lten Huſaren⸗Diviſion, Malinowski I., Com⸗ 
mandeur der 1jten Brigade der öten Infanterte-Divi⸗ 
fion, und Lieders II., Commandeur der 1ſten Brigade 
der Zten Infanterie Diviſion, ſaͤmmteich wegen ihrer 
ausgezeichneten Dienſtleiſtungen bei Erſtuͤrmung der Fe⸗ 
ſtungswerke von Warſchau, zu General- Lieutenants, 


Generale Graf 


und die Oberſten Moloſtwoff, Dmitrieff⸗Mamonoff, 
Poltinin, Okuneff, Roth II., Kuzuetſoff I. und Tſchew⸗ 
kin zu General Majors. : 
Die hieſigen Zeitungen enthalten ein Schreiben 
von der Armee aus Warſchau vom 19. October, wel 
ches eine Schilderung der am 16tep v. M. bei Wola 
abgehaltenen großen Truppen-Muſterung und militai⸗ 
riſch gottesdienſtlichen Feier giebt. Die in Parade 
aufgeſtellten Truppen beſtanden aus den 4 Garde; Ins 
fanterie Brigaden, den Regimentern der Zten Grena— 
diers, der 1ſten Kuͤraſſier- und der 1ſten leichten Garde⸗ 
Kavallerie -Diviſion, zuſammen 23 Bataillone Infan⸗ 
terie und 37 Eskadrons Kavallerie mit 88 Kanonen 
und 8 Ponton-Boͤten. Als ein Umſtand, der auf die 
Truppen einen beſonders tiefen Eindruck machte, wird 
hierbei hervorgehoben, daß unter dem Kanonendonner 
plotzlich Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Michael 
den Soldaten das Gewehr zu praͤſentiren befahl, zu 
dem Fuͤrſten Paskewitſch von Warſchau hinanſprengte 
und den Degen vor demſelben neigte, welche Ehrenbe⸗ 
jeigung Se. Durchlaucht der Feldmarſchall damit. er; 


wiederte, daß er das Gewehr vor dem Großfuͤrſten 


praͤſentiren ließ, ſich Sr. Kaiſerl. Hoheit näherte und 
fein Haupt vor Hoͤchſtdemſelben entbloͤßte, während ein 
allgemeines Hurrah der Truppen ertönte. i 


Deut ſchlan d. 


Dresdeu, vom 11. November. — Ihre Koͤnigl. 
Hobeit die Prinzeſſin Auguſta iſt von der nach Min: 
chen und Tegernſee unternommenen Reiſe geſtern wie 
der hier eingetroffen. 1281 


Mainz, vom 4. November. — In der geſteigen 
Plenarfigung der Central-Rheinſchiſfahrts Commiſſion 
wurde der Koͤnigl. Preußiſche Regierungs⸗Rath in Köln, 
Hr v. Auer, einſtimmig von ſaͤmmtlichen Rhein, Ufer⸗ 
Staaten zum Ober⸗Inſpektor der Rheinſchifffahrt 
ernannt, ſo daß hierdurch das ganze Werk der neuen 
Convention ſeinen Schlußſtein erhalten hat. h 


RE EB 
Deputirten Kammer. Sitzung vom Aten Nor 
vember. (Nachtrag.) Nachdem der General Lamarque 
dem Feldherrn Talente Napoleons eine Lobrede gehals 
ten, fuhr er alſo fort: „Der Kriegs⸗Miniſter hat 
uns dreimal geſagt, daß ein Heer von 500,000 Mann 
hinreichend ſey, um Frankreich unter jeglichen Urn 
ſtaͤnden zu vertheidigen 3. er will, daß wir ſeiner viel⸗ 
laͤhrigen Erfahrung Glauben ſchenken ſollen, und ver: 
ſichert uns, daß er über dieſen Punkt noch heute wie 
fruͤher denke. Es thut mir leid, daß ich ihm hierin 
widerſprechen muß. Am 2. September 1823 ſchrieb 
der Heir Marſcaall in einem Memoire, das in den 
Reihen dieſer Verſammlung eirkulirt, daß unfve bis⸗ 
beriges Syſtem läftıg, mangelhaft, mißbräuchlich und 
gefährlich in feinen Folgen ſey. Warum hat er feit 


2 


dem feine Meinung geandert? Wie kann er heute dar; 
ſelbe Spiem loben, das er damals tadelte?“ Der Mis 
niſter, dem es ſichtlich unangenehm war, daß einem 
Aktenſtuͤcke, welches er fuͤr das groͤßere Publiknm nicht 


beſtimmt hatte, eine ſolche Oeffentlichkeit gegeben wurde, 


erwiederte, daß er eigentlich Urſache haͤtte, ſich uͤber 
die Indisecretion des General Lamar que iu beklagen; 
indeſſen finse er in jener Denkſchrift nur eine volle 


Beſtaͤtigung deſſen, was er im Laufe der gegenwärtigen 


Debatte geaͤußert habe. Er habe das im Jahre 1818 
von dem Marſchall Gouvion St. Cyr aufgeſtellte 
Syſtem niemals verworfen; nur habe er es im Jahre 
1823 iuſofern für illuſoriſch und ungenuͤgend gehalten, 
als daffelbe erſt mit dem zwölften: Jahre, alſo im Jahre 
1830, vollſtaͤndig ins Leben getreten ſeyn würde. 
Hr. v. Ludre bemerkte aber hierauf, die gedachte Denk 
ſchrift ſey nicht vom Jahre 1823, fondern vom 2. Septbr. 
4830 datirt. „Ich ſelbſt“, fügte er hinzu, „habe erſt heute 
früh eine von dem Herrn Marſchall eigenhändig uns 
terzeichnete Abſchrift davon, die ich bisher ſorgfaͤltig 
aufhob, da mir das Dokument von hohem Intereſſe 
ſchien, dem Hen. General Lamarque mitgetheilt. (Sen 
ſation.) In dieſem Mémoire ſagte der Here Minis 
ſter, daß, wenn der Marſchall Saint⸗Cyr die Zahl der 
jaͤhrlich auszuhebenden Mannſchaft verdoppelt und die 
Dienſtzeit auf 12 Jahre beſtimmt haͤtte, wir, nach 
Abzug des gewöhnlichen Abganges, jetzt eine Armee 
von 640,000 Maun haben wuͤrden, — eine Macht, 
die er fuͤr hinlänglich halte, um den uͤbrigen Staaten 
die Spitze zu bieten. Man erſieht hieraus, daß die 
Anſicht, die der Herr Marſchall im vorigen Jahre 
uͤber die erforderliche Staͤrke unſerer Armee hatte, mit 
unſeren heutigen Ideen ziemlich zuſammentrifft, denn 
wir verlangen eine Armee von 500,000 Mann und 


elne Reſerve von 150,000, alſo zuſammen 650,000 


Mann. Aber der Miniſter war damals noch weiter 
gegangen; er hatte 
worin er auf das Beſtimmteſte eine Reſerve verlangte.“ 
Bei dieſen Worten ſtieg die Ungeduld des Miniſters 
aufs Hoͤchſte. „Ich habe Urſache, mich zu beſchwe⸗ 
ren,“ rief er wiederholt von feinem Platze. „Sie ber 
gehen eine Indiseretton. Die Denk chriſt war nur 
für einige Freunde beſtimmt, die ſie nicht haͤtten ver⸗ 
breiten und die Kammer davon unterhalten ſollen.“ 
„Nun, wenn es Ihnen unangenehm iſt,“ erwiederte 
hierauf Herr v. Ludre, „ſo werde ich über den ferne, 
ten Inhalt des Memoire ſchweigen;“ und hierauf 
verließ er die Rednerbuͤhne. Der Graf Delaborde 
meinte, daß, wenn der Herr Marſchall ſich auf ſeine 
alte Erfahrung berufe, jeder Deputirte dagegen einen 
alten geſunden Sinn habe, der ihm ſage, daß es beſſer 
fen, große, als kleine Armeen zu haben, vorzüglich in 
einem Lande, wie Frankreich, das überall offene Gren⸗ 
zen habe. Er berief ſich demnaͤchſt darauf, daß auch 
Napoleon faſt in allen feinen Schlachten die Webers 
macht gehabt habt. Nach einigen Betrachtungen des 


1 


eine Art von Geſetz abgefaßt, 


Herrn Odilon⸗Bartot, der die abſolute Nothwendigkeit 
einer Reſerve darzuthun ſich bemühte, ergriff der Mi 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten das Wort. 
„Die Frage,“ fo bob er an, „womit Sie ſich in die 
ſem Augenblicke beſchaͤftigen, iſt von der hoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit. Sie ſollen das Problem loͤſen, wie eine Ar⸗ 
mee zu organiſiren ſey, um raſch von dem Fri dens 
auf den Kriegsfuß und umgekehrt von dieſem auf jenen 
gebracht werden zu konnen, zugleich aber auch der Nar 
tional-Unabhaͤngigkeit die zu ihrem Schutze erforderliche 
Kraft zu leihen. Das von der Kommiſſion in Vor 
ſchlag gebrachte Syſtem, das wir zu dem unſrigen ges 
macht haben, giebt uns den Stamm zu einem ſtehen⸗ 
den Heere von 500 000 Mann und in der mobilen 
National Garde eine Reſerve. (Stimmen zur Linken: 
„Was ſagen Sie da? Sie ſelbſt haben ſich ja der 
Modilmachung der National- Garde widerſetzt.) Ich 
kann dieſe Unterbrechung nicht begreifen. Die mobile 
National Garde iſt eine geletzlich beſtehende Inſtitu⸗ 
tion; niemals wird das Min'ſterium behaupten, daß 
es dieſe Inſtitution nicht fuͤr dringend nothwendig 
halte; es iſt ſogar geſonnen, Ihnen einige Vebeſſerun— 
gen in dem Geſetze, dem ſie ihr Entſtehen verdankt, 
vorzuſchlagen. Dieſe Verbeſſerungen find unetlaͤßlich, 
um jene Juſtitation in der moͤglichſt kuͤrzeſten Friſt 
aus ihrem gegenwärtigen Zuſt nde in den der Ak ivt⸗ 
tät verſeren zu können. - (Beiſall.) Dem Syſtem zu⸗ 
folge, das man dem der Kommiſſion gegenuͤderſtelt, 
will man erſtens ein ſtehendes Heer, dann eine Re 
ſerve und zuletzt auch noch die mobile National. Garde. 
Laſſen Sie uns dieſes Syſtem näher unterſuchen. Un⸗ 
ſete Armee wird auf dem Friedensſuße wahrſcheinlich 
nie ſtaͤrker als hoͤchſtens 250,000 Mann ſeyn; hie: 
nach haben wir alſo ſchon eine eben jo ſtarke Re ſerve, 
die in jedem Augenblick und auf den erſten Wink zu 
den Regimentern zugezogen werden kann. Allet ings 
würde dies nur in orıngenden Fällen geſchehen. Ders 
gleichen Fälle find aber ſeltener, als man vielleicht 
glaubt. In der That iſt Europa nicht in einer Weile 
organiſirt, daß eine verbuͤndete Macht ſchon binnen 6 
Monaten ſollte an unſerer Grenze erſcheinen ‚können, 
Herr Odilon⸗Barrot: „Warum denn nicht?) Gauben 
Sie mir, meine Herren, wie groß auch dis Anſtren zune 
gen unſerer Feinde ſeyn möchten, immer nürden uns 
4 Monate zu unſeren Muͤſtungen übrig bleiben. (Hr. 
Odilon⸗Barrot: „Das beweiſt Belgien !“) Ich denke 
nicht, daß man mir das Beiſpiel Belgiens im Ernſte 
anfuͤhrt. 
Armeen vom Friedens auf den Kriegsfuß zu bringen, 
ebenfalls der Zeit. Nie werden wir eine Invaſſon zu 
befuͤrchten haben, die uns nicht Zeit ließe, unſere Arı 
mee zu ſammeln und unſere National, Garde zuſam⸗ 
menzuberufen. (Zeichen des Zweifels.) Aber auch fuͤr 
einen ſolchen unvorhergeſehenen Fall wurde das Syſtem 
unferer Gegner keine Vortheile vor dem unſrigen ha⸗ 
den; eine Einderufung der entlaſſenen Mannſchaft 


Unſere Nachbarſtaaten bedürfen, um ihre 
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muͤßte immer ſtattfinden; der Unterſchied beſtaͤnde alfo 
bloß darin, od die von der Fahne abweſenden Leute 
ſich kraft eines Geſetzes, oder kraft eines Urlaubes in 
ihrer Heimath befanden. Ich meinerſeits halte das 
Syſtem der Beurlaubung für das Beſſere, einmal, 
weil danach eine ſchnellere Einberufung möglich iſt, 
und zweitens, weil es dem Staate weniger Geld koſtet.“ 
Herr v. Tracy ſtimmte für die Bildung emer beſonde⸗ 
ren Reſerve; eben ſo der Matſchall Clauzel. „Eine 
Reſerve,“ äußerte dieſer Letztere, „iſt jeder Armee eben 
ſo unentbehrlich, als dem Menſchen die Luft. Aus 


Konſkribirten und Nattonal-Gardiſten läßt fich keine 


Reſerve bilden. Der Kriegs Miniſter muß, da er die 
Qualität hoͤher als die Quantität ſtellt, dies am beſten 
füblen; er muß aus eigener Erfahrung wiſſen, daß 
eine in der Eil zuſammengeſetzte Reſerve nie von 
Dauer iſt. Haben wir daher eine kleine Armee ohne 
Reſerve, fo werden wir in Kriegszeiten nie etwas aus⸗ 
richten konnen. Als der Marſchall Gonvion⸗Saint⸗ 


Cor Ludwig XVIII. den Plan zu feinem Beteranen⸗ 


Corps vorlegte, wollte der Movarch ihn erſt nicht uns 
terzeichnen, und als er ſich endlich dazu entſchloß, ſagte 
er zu dem Mar ſchall: „„Sehen Sie ſich wobl ver; 
wir leben unter einer Repräſentativ⸗Regierung; wenn 
daher das Geſetz dem Lande verderblich wird, fo wird 
man nicht meinen Kopf, ſondern den Ihriaen for⸗ 
dern!“““ Der ergraute Kriegsmann ließ fi. aber da: 
durch nicht irre führen, und ſein Geſetz Entwurf wurde 
von beiden Kammern angenommen.“ (Mehrere Stim⸗ 
men: „Ja; aber unter einigen weſentlichen Mod fica⸗ 
tionen.“) Der Graf v. Mosbourg Außerte ſich in 
dem Sinne des Herrn von Tracey. Nach einigen 
Gegendemerkungen des Kriegs- Miniſters wurde 
Fortſetzung der Debatte auf den folgenden Tag ans 
beraumt. 5 5 

Paris, vom 8. November. — Geſtern wurde der 
Engliſche Admiral Sidney Smith vom Könige und 
der Koͤnigin empfangen. I 

Der Oberſt Bory de St. Vincent überreichte dem 
Könige in der vorgeſtrigen Privat-Audienz den Pro 
ſpektus zu feinem großen Werke über die wiſſenſchaft⸗ 
liche Expedition nach Morca, welche bekanntlich auf 
Defehl der Regierung unter Leitung des Oberſten um 
ternommen wurde. B 

Der Temps bemerkt in feinem heutigen Bulletin: 
„Der ‚König wird nicht reifen; der Hauptvorwand 
ſcheint der ſchlechte Zuſtand der Wege und die Schwie⸗ 


rigkeit zu ſeyn, die Truppen in dieler Jahreszeit zu 


vereinigen. Manche wollen andere Gründe angeben. 
Nach ihnen hinge die Reiſe mit der Prorogation der 
Kammern zuſammen; der Präſident des Miniſter Raths 
wollte den König begleiten und ihn niet dem Kriege 
Mimiſter überfaffen. In dieſem Augenblick iſt Alles 
bedeutungsvoll. Man will nicht zu Beſorgniſſen Ans 
laß geben, und ohne Hofmann zu ſeyn, ohne in einen 
Kollegen Mißtrauen zu ſetzen, mag ein Miniſter sem 


die 
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noch den König nicht gern unter dem Einfluffe frem⸗ 
der Anſichten laſſen. Da die Kammer nicht pro ogirt 


wurde und Herr Perier alſo den König nicht beglei⸗ 


ten konnte, ſo fand ſichs, daß die Wege ſchlecht und 
die Truppen nicht vorbereitet ſeyen. Im Innern bes 
ginnt das Vertrauen neu aufzuleben und der Gewerbe 
fleiß wieder zu gedeihen. Die Fonds ſteigen fortwaͤh⸗ 
rend. Welch wunderbares Land iſt Frankreich. Man 
darf nur wollen; vor einem Monate, hätte, man bie 
Erde nur mit dem Fuße zu ſtampfen brauchen, um 
eine Million Soldaten hervorzurufen, während das 
Land jetzt, auf eine friedliche Bahn geleitet, unzählige 
Privat⸗Unternehmungen in Gang bringen wird.““ 

Der auf der Disponidilitäts,Liſte befindliche General 
Ordonneau iſt zum Oberbefehlshaber der Nationalgarde 
von Lyon ernannt worden. 

In der Start Sartene, auf Korſika, wäre am 
23. October die oͤffentliche Ruhe durch den Privathaß 
zweier dortiger Familien beinahe ernſtlich geitört wor⸗ 
den, wenn nicht die Energie des dort reſidirenden Un⸗ 
ters Präfekten und die bewaffnete Macht die Ausfuͤh⸗ 
rung der Racheplaͤne beider Familien gegen einander 
verhindert hätten, deren Haß bereits im Sept. v. IJ. 
blutige Seenen herbeifuͤhrte. Der Unter-Praͤfekt Aus 
Gert in feiner Proclamation an die Einwohner der 
Stadt ſein Bedauern darüber, daß dei allem Streben 
det Franzoͤſiſchen Regierung, die Korfen mit den civk 
liſirtien Voͤlkern zu aſſimiliten, dennoch ſich Vorfälle 
ereigneten, welche zu deweiſen ſchienen, daß die Ein; 
wohner von Korſika unfähig, wären, die Wohlthaten 
der Civiliſation zu genießen. 

Die beiden Fregatten Congreß und Aſia, welche in 
England für Rechnung der Königin: Donna Maria 
angekauft worden, find aus der Themſe ausgelaufen, 
da die Vorbereitungen zur Expedition Don Pedro's 
gegen Don Miguel beendigt ſind. Die beiten Divi⸗ 
fionen, jede von 3000 Mann, ſollen von den Genera⸗ 
len Villaflor und Saldanha befehligt werden. Eine 
vorausſegelnde Flottille ſoll zuerſt auf portug. Grund 
und Boden den Oberſten Pacheco an das Land ſetzen, 


denſelben, welcher S. Mignel genommen und ſo ſehr 


zur Unterwerfung ſaͤmmtlicher Azoren beigetragen hat. 

Aus dem Departement der Unter⸗Pyrenden vom 
30. October if gemeldet, daß Nachrichten aus Sara⸗ 
goſſa zufolge, dort für 5 — 6000 Mann, welche aus 
dem Innern kommen, Quartier angeſagt ſey. 

Der Meſſager ſagt: Ein Morgenblatt will aus einem 
Schreiben d. d. Brüſſel vom Zten um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags wiſſen, es ſey daſelbſt am Sonnabend ein Com, 
plott entdeckt worden, wodurch hohe Perſonen compro 


mittirt würden, auch babe man die Cor reſpondenz zwi ⸗ 


ſchen den Azenten König Wilhelms und den Orangiſten⸗ 
> Beſchlag genommen und dem Koͤnig Leopold vor⸗ 
gelegt. >. ta 
Straßburg, vom 8. November. — Ihre Königl. 
Hoheit die Frau Herzogin von Leuchtenberg traf vor, 


* 
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geſtern hier ein und ſetzte geſtern ihre Neife nach Pa— 
ris fort, wohin ſie ſich begiebt, um, wie man ſagt, 


der nabe bevorſtehenden Niederkunft ihrer Tochter, 


Ihrer Majeſtaͤt der geweſenen Kaiſerin von Braftlien, 
beizuwohnen. 


S pan i en. 


Madrid, vom 27. October. — Die neueſten Nach 
richten von dem Befinden Sr. Majeſtaͤt lauten fo au 
ßerordentlich gut, daß man annehmen kann, daß Se. 
Majeſtaͤt in vollkommener Beſſerung begriffen ſey. — 
In Madrid und in den Provinzen iſt Alles ruhig. 

Die Schwangerſchaft der Königin ſchreitet ohne Un— 
fall fort und man. fpricht bereits von vielen Guaden— 
bezeugungen, im Fall das neugeborne Kind ein Prinz 
ſeyn ſollte. Die vernuͤnftigen Leute wuͤnſchen, daß 
dies letztere der Fall ſeyn moͤchte, um den Anforderun— 
gen der Apoſtoliſchen ein Ziel zu ſetzen, die von nichts, 
als von Heintich V. träumen und das ſaliſche Geſetz 
nur ves ſpotten. 

Im Finanzminiſterium iſt auf das neue die Angele⸗ 
genheit der Cortes-Schuld zur Bearbeitung vorgefoms 


men, indeſſen weiß man nicht, in wiefern man ſich das 


mit beſchaͤftigt. Im Cabinette beraͤth man ſehr ange— 
legentlich die portugieſiſche Angelegenheit, und die Pos 
litiker behaupten, daß, ohne dieſen Umſtand, das Mi⸗ 
niſterium bereits im Sinne der gemäßigten Parthei 
modifizirt worden wäre. — Einige franz. Zeitungen 
haben davon gefprochen, daß der König im Begriff 
ſey, eine Manufaktur- und Handels Direktion zu ers 
nennen: bis jetzt hat man indeß in Madrid von einer 
ſolchen Regierungsmaßregel noch nichts vernommen. — 
Briefe aus Cadix, welche heut eingetroffen find, mels 
den, daß alle franz. Kaufleute verhaftet worden ſind: 
warum, weiß man nicht. 

Die Regierung ſoll, wie man ſagt, die traurige 
Nachricht erhalten haben, daß die Cholera ſich in Gi 
braltar gezeigt habe. Dieſe Nachricht iſt indeß noch 

nicht ſehr verbreitet. Seit vorgeſtern iſt die Geſund— 
beits⸗Junta faſt beftändig verſammelt, um Abwehrungs, 
Maßregeln gegen dieſe Geißel zu treffen, deren Nach⸗ 


barſchaft ſehr beunruhigend werden dürfte, wenn man 


nicht alle Verbindungen abbrechen kann, was am Ende 
doch unmoglich werden möchte, beſonders, fo lange 
man dem Contrebandehandel keinen Einhalt zu thun 
im Stande iſt. Ueberbaupt weiß man, daß, faſt im 
mer, die epidemiſchen Krankheiten durch Contreband iers 
elngeſchleppt worden find, namentlich in Spanien. — 
Die Briefe, welche aus Frankreich und äber Frank 
reich kommen, find heute, zum erſten Male, einge, 
ſchnitten und durch Weineſſig gezogen, ausgegeben 
worden. 


Port ug a l. 


Liſſabon, vom 22. Oetober. — Nach einer Un, 
terbrechung von einigen Tagen find die Befeſtigungs⸗ 


arbeiten auf den Kays und am Tajo mit aller der Le⸗ 
bendigkeit, wie fruher, wieder angefangen worden. 
Von Seiten der Arbeiter bemerkt man indeß wenigen 
Enthuſiasmus, im Gegentheil wird die Beſtuͤrzung der 
Migueliſten mit jedem Tage auffallender. Zu den letz⸗ 
teren kann man indeß nur diejenigen rechnen, welche 
etwas zu verlieren haben, denn die Verbrecherbanden 
und die Prieſter gehen finſter und rachebruͤtend einher. 

Seit 4 oder 5 Tagen ſpricht man von einem englis 
ſchen Geſchwader, welches man jenfeits der Barre ge— 
ſehen haben will. Dieſe Nachricht ſcheint jedoch vorel⸗ 
lig zu ſeyn. Indeß will man allgemein behaupten, 
daß, vor der Expedition von Terceira, noch ein ſolches, 
und zwar mit 6000 Mann Huͤlfstruppen fuͤr Don 
Pedro, ankommen ſoll. Obgleich in den Provinzen 
die Prieſter und Moͤuche alles Moͤgliche angewendet 
haben, den Enthuſiasmus zu Gunſten Don Miguels zu 
erregen, ſo ſieht man doch an den Maßregeln, deren 
man ſich bei der Herbeiſchaffung der Rekruten aus 
dem Junern bedient, daß man der jetzigen Regierung 
feinesweges mit großem Enthuflasmus dient. Sie 
treffen in Detaſchements von 25 bis 30 ein, werden 
von den Einwohnern mit Picken und Karabinern bes 
waffnet, eskortirt, und dieſe haben Befehl Feuer zu 
geben, ſobald einer den Verſuch machen follte, zu ents 
rinnen, oder ſich weigern dürfte, weiter zu geben. So⸗ 
bald fie hier angekommen find, bringt man fie in die 
verſchiedenen Kaſernen, und ſteckt ſie dann unter die 
Regimenter. 

Der ‚berühmte Major Campbell, welchen die Wels 
lingtonſche Partei hierher geſchickt hat, iſt am 17ten 
auf dem Packetboot nach England abgegangen. Man 
will behaupten, daß er von Don Miguel keine uube- 
deutende Summe empfangen habe. Von dem Vizconde 
d'Aſſeca iſt hier gar nicht bie Rede, nur ſagt man, 
daß er in Englond viele unbefriedigte Gläubiger. hin 
terlaſſen haben ſoll. j 


Eng lan d. 

London, vom 4. November. — Hieſige Blatter 
tbeilen eine hier eireulirende Liſte der vom Staate mit 
Sinecuren oder Aemtern verſehenen Pairs mit, die 
gegen die Reform-Bill geſtimmt haben. Zunächit find 
bie Biſchoͤfe genennt, und zwar der Erzbiſchof von 
Canterbury mit 70,000 Pfd. jaͤhrlicher Einkünfte, Bir 
ſchof von Llandaff mit 13,540, von Wincheſter 
40,000, von Lincoln mit 18,000, von Rocheſter mit 
37,000, von Slouceffer mit 18.000, von Briſtol mit 
15,000, von Batd mit 17,330, von Exeter mit 
16,000, von Lichtſield mit 22,590, von Salisbury mit 
24,000, von Oxford mit 13,000, Erzbiſchof von Tuam 
mit 20,000, Biſchof von Bangor mit 15,000, von 
St. Aſaph mit 15 000, von Cork mit 6400, von 
Peterborougd mit 4654, von Durham mit 91,000, 
von Carlisſe mit 48,310, von Leighlin mit 10,000, 
von Clopne mit 7600 und von Kenyon mit 6274 Pfd. 


mit 
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Es folgen nun die Herzoge, und zwar von Cumberland 
mit 40,000 Pfd., von Glouceſter mit 40,000, von 
Marlborough mit 8000, von Northumderland mit 
30,000, von Buckinsham mit 19 816, von Wellington 
mit 73,531, von Beaufort mit 48,600, von Leeds mit 
14,000, von Rutland mit 3500, von Dorſet mit 
40,000, von Newcaftle mit 10,700 und von Man, 
cheſter mit 20,000 Pfd. Hiernächſt folgen die Namen 
und Einkünfte von 11 Marquis, unter denen Einige 
Gehalte von 60, 30, 20 und 10,000, Pfd beziehen. 
Mit Einſchlaß endlich der Grafen, Viscounts und 
Barone, beziehen ſaͤmmtliche anti reformiſtiſche Pairs 
2,161,869 Pfd. vom Staate. ; 

Unſere Zeitungen enthalten zwar ſehr ausführliche 
Nachrichten uber dle unfeligen Auftritte zu Britol, je⸗ 
doch möchte ſich auf dieſelben bis jetzt ſchwerlich ein 
richtiges Urtheil gründen laſſen, da der Parteigeift 
ſelbſt Thatſachen entſtellt. Sir Charles Wetherell iſt 
ein Rechtsgelehrter von mehr als 60 Jahren, der aber 
erſt ſeit ein paar Jahren als Politiker Aufſehen ge⸗ 
macht hat, und zwar mebr durch ſeine Heftigkeit und 
feine Späpe, als durch fein Talent. Als der Herzog 
von Wellington Miniſter wurde, machte er den Sir 
Ch. Wetherell (welcher bei der Gelegenheit zum Ritter 
geſchlagen wurde) zum General-Prokarator, welches er 
blieb, bis Heer Peel die Emancipations-Bill ins Uns 
terdaus brachte, wo dann Sir Charles — obne vorher 
ſein Amt niedergelegt zu haben — ſeinen Vorgeſetzten 
ins Geſicht einen abtrünnigen Judas nannte. Nach 
jenem berüchtigten Ausfall legte er fein Amt nieder 
und zeigte ſich ſeitdem eben fo eifrig gegen die Ans 
hänger Wellingtons oder die liberaliſirten Tories, als 
gegen die Whigs und Liberalen, bis der Eintritt der 
Whigs ins Miniſterium und deren Nefo:mplan die 
alte Allianz unter den Tories wiederherſtellte. In 
Ruͤckſicht auf ferne Ultratory-Geundſoͤtze aber geſchah 
es, daß der Senat von Briſtol ihn zum Stadtrichter 
(Recorder) ernannte, in welcher Qualitat er am 
Sonnabend ſeinen gewoͤhnlichen Einzug da hielt. Es 
war wohl bekannt, daß er durch ſeine heftige Oppofis 
tion gegen die Reform-Bill und feine wiederholten Bes 
bauptungen, daß die Nation und beſonders die Eins 
wohner Briſtols gleichaultig gegen dieſelben geworden 
wären, ſich in jener Stadt viele Feinde gemacht hatte, 
und man fuͤrchtete von allen Se ten, daß ihn der Poͤ— 
bel beſchimpfen, wo nicht mißhandeln wuͤrde; der 
Magiſtrat ließ auch deswegen eine ziemlich derb abge⸗ 
faßte Proclamation ergehen und zog ihm mit einer 
Reiter-Schwadron und einigen hundert Spezial: Kon: 
ſtadlers zur Bedeckung entgegen. Ob Sir Ch. Wethe⸗ 
rell nicht weislicher gehandelt hätte, wenn er, ſtatt bei 
der bekannten Gaͤhrung der Gemüuther ſelbſt nach Dris 
ſtol zu gehen, einen Stellvertreter geſchickt hätte, iſt 
eine Frage, welche nicht leicht zu beantworten ſeyn 
duͤrfte. Sir Charles aber iſt auf keinen Fall der 
Mann, von dem fo etwas zu erwarten ſtand. Seine 


7 


erſte Aufnahme war demnach im hoͤchſten Grade 

ſchimpfend; die Majeſtaͤt des Amtes es 3 
lichen Charakter des Mannes außer Augen ſetzend 
ſab man nur den politiſchen Gegner, der, wie zum 
Trotze, einen Triumphzug hielt. Auch nahmen ohne 
Zweifel gar manche eifeige Reformers an dem Ziſchen 
und wohl auch an dem Kothwerfen Theil, womit 
der Stadtrichter empfangen ward. Mit ein wenig 
Gould, mit einiger Feſtigkeit gepaart, würde es viel⸗ 
leicht dabei geblieben ſeyn, und die Reform Zeitungen 
würden ſich „über den dem Ritter fo handgreiflich ges 
fuͤhrten Beweis, daß das Volk nicht gleichgültig gegen 
die Bill geworden, gefreut haben. Leider nahm jedoch 
die Sache die bekannte traurige Wendung. Nunmehr 
iſt man dort mit Verhaftung der Verbrecher, dem 
We keraufnahme geſtohlener Habe, der Unterſuchung 
des Benehmens der Beamten ſowohl, als der veruͤbten 
Verbrechen, fo wie mit Anfta'ten für kuͤnftige Sicher⸗ 
ſtellung, beſchaͤftigt. Dit Stadt iſt jetzt vollet Truppen 
und Geſchuͤtz; aber daß ein fo wichtiger Handelsplatz 
bei einer ſo gaͤhrungsvollen Zeit, wie man verſichett, 
ohne Polizei und ohne Beſatzung geweſen ſeyn ſoll iſt 
ein großes Verſehen, ſowohl vom Magiſtrat als von 
der Regierung. Dieſe iſt nun doch aus ihrer Stcher⸗ 
beit erwacht, und eine eben erlaſſene Proclamation ver; 
kündet ihren ernſten Entſchluß, allen Störungen der 
Öffentlichen Ruhe mit aller Schärfe des Gefeger zu ber 
geguen, wobei denn jeder Bürger aufgefordert wird 
pflichtgemaͤß zur Aufrechthaltung der Ordnung traͤftig 
mitzuwirken. Die Antireformers triumphiren, indem 


fie diefes als das Werk ihrer Widerſacher oder doch als die 


Folge der von der Regierung ſelbſt veranlaßten oder ge⸗ 
duldeten Aufregung darſtellen. Manche ihrer Journale 


— 
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verhehlen ſogar den Wunſch nicht, daß dieſer boͤſe Geiſt 


ſich bei dem Poͤbel fortpflanzen moͤge; damit alle Wohl⸗ 
hadenden, gezwangen, ſich zum Schutze ihres Eigenthums 
za vereinigen, alle Reform- Ideen fahren ließen. Die 
Morning Poſt haͤlt deswegen ganz die Sprache Hunt's 
en gi 5 Lande umherreiſt und E 
gegen die Whigs aufreizt, indem er dem elben ve 
in iht er Nefo im, Bill hätten fie nur 50 ſich 1 . — 
die Mittelſtände geſorgt, den arbeitenden Klaſſen aber 
allen Antpeil an der Repraͤſentation entzogen; waͤhrend 
= A bion und der Standard die Mintiſter zu ſtrengen 
1 Ze a ſuchen, um fie verhaßt zu ma⸗ 
1. eibt bei dieſer Partei immer ei 
machte Sache, daß Alles fi ein Kampf . 
und den Whigs um Aemter und Würden iſt, und daß 
die Nation mit der Sache eigentlich gar nichts zu thun 
habe oder ſich gar nicht ernſtlich darum bekuͤmmere In 
dieſem Sinne iſt auch ein Artikel in dem eben erſchie⸗ 
neuen Stuͤcke des Foreign Review abgefaßt, welcher 
mit eben zo viel Kuͤhnheit und Zuverſicht behauptet, 
daß jete Reform- Bill, welche mit der vom Oberhauſe 
verworfenen eine Aehnlichkeit habe, ebenfalls triumphi⸗ 
rend verworfen werden warde. Die Herrſcher,Hierar— 
5 


das gemeine Volk 
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chie iſt in Eugland zwar tief ins Leben Sineingesant, 
und bei aller Gäbrung und anſcheinender Erfehütterung. 
find alle Inſtitutionen ſo ſehr auf die Dauer berech 
net, und es verknuͤpft ſich mit deren Erhaltung fo 
viel perfönliches Intereſſe, daß, wer an den Gan 

dieſer merkwuͤrdigen Maſchine gewoͤhnt iſt, ſich nicht 
leicht bereden kann, daß ſie je ins Stocken gerathen 
oder auseinandergehen koͤnne. Mich dünkt aber, es 
find jetzt mehr als gewöhnliche Elemente in Bewegung, 
welche nur eine weiſe Nachgiebigkeit zu beſchwoͤren 
vermag. 

Die Stadt Sunderland, in welcher die Cholera aus- 
gebrochen iſt, befindet ſich ungefahr 50 (Deutſche) Mei⸗ 
len noͤrdlich von London in 
zwiſchen Vorkſhire und der Graſſchaft Northumberland, 
welche letzte bekanntlich an Schottland grenzt. Der 
Ort zähle uber 12,000 Einwohner und hat einen Ha⸗ 
fen für kleine leicht beladene Schiffe, der bei der Muͤn— 
dung des Wear in das Meer gelegen iſt. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 8. November. — Die 
Haarlemſche Courant ſagt: „Wie man vernimmt, 
find letzten Donnetſtag Depeſchen von Seiten unſerer 
Regierung, betreffend die „vorge chlagenen 24 Artikel, 


nach London geſandt. Vom Inhalte iſt nichts mit 
Sicherheit bekannt. 
Die Anlegung des verſchanzten Lagers vor Nym⸗ 


wegen beſchraͤnkt ſich vorläufig nur darauf, daß einige 
Schanzen aufgeworfen werden, welche die außerhalb 
der Feſtung gelegenen Verſchanzungen mit einander in 
Verbindung und in beſſeren Vertheidigunsſtand ſetzen. 

Während in der vorigen Woche das Ensiiihe Gr 
ſchwader in der Nähe von Vließingen k euzte, erließ 
der Vice Admiral Gobius in Betracht der ſchwachen 
Garnison dieſer Feſtung einen Aufruf an die daſi ze 
Buͤrgerſchaft, worin dieſelbe aufgefordert wurde, im 


Fall der Noth das Geſchuͤtz auf den Wällen bedienen 


zu helfen oder die Wachen au den Thoren und Maga— 
zinen zu beziehen. Dieſer Aufruf fand das bereitwi's 
ligſte Gehoͤr, und eine auſehnliche Zahl von Buͤrgern 
batte ſich bereits freiwillig gemeldet. Die aus der 
See nach Vließingen zurückgekehrte Korvette Heldin 
hat den Auftrag bekommen, nach dem Texel zu ſegeln; 
dagegen iſt das Dampfboot Curagçao von Antwerpen 
auf der Rhede von Vließingen angelangt. 

Die Negierung hatte am 2hſten v. M. einen Maps 
port vom General Chaſſé erhalten, daß einige der neues 
ſten durch die Belgier angel-gren Werke die Sicherheit 
der Citadetze, ſo wie deren Verbindung mit der Schelde, 
ernfilit bedrohten, und unter dieſen Umſtaͤnden neue 
Verbaltungsbef hle verlangt. Es wurde ibm ſogleich 


0 die Antwort zugefertiat, daß, ſebald der elbe die Fort 


ſetzung der Werke bis zu dem Punkte vorgeruͤckt ger 
wahren ſollte, auf dem fie die Citatelle in Gefab- 
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e Grafſchaft Durham, 


r 


beachten, er den Belgifhen Commandanten al ogleich 
zu benachrichtigen habe: „vier Stunden Zeit ſeyen ihm 
vergoͤnnt, um ſolche wieder zu zerſtͤren; im Fall jedoch 
ſolches nicht geſchaͤhe, wuͤrde er ſolches durch ſeine Ka⸗ 


nonen bewerkſtelligen.!“ Der Briefwechſel, welcher bes 


reits Über dieſen Gegenſtand zwiſchen dm Prinzen 
von Oranien und General Chaſſs ſtattgehabt hat, ward 
der Conferenz in London mitgetheilt. 

Die Nederlaudſche Gedachten, welche hekannt— 
lich unter minifteriellem Einfluſſe ſtehen, enthalten ſehr 


ſcharfe Bemerkungen wider die 24 Artikel der Londo⸗ 


ner Conferenz, und das Advertentieblad, welches 
ſonſt mit jenem Blatte wenig uͤbereinſt mimt, geſteht, 


es koͤnne nicht glauben, daß dieſe Bemerkungen irgend⸗ 


wo in Niederland, und ſelbſt nicht bei Vorur theilsfteten 
außer Landes, Widerſpruch finden wurden. „Es kommt 
uns jetzt auch ſo vor — ſagt es — als ob die Befehle 
des Londoner Kongreſſes von keinem unabhängigen 
Fuͤrſten als ein Traktat freiwillig unterzeichnet werden 
koͤnnten.“ Es werden ſodann die vermeinten Ungerech⸗ 
digkeiten gegen Holland in dem Traktate im Einzelnen 
nachgewieſen, und dann wird nochmals betheuert, der 
Koͤnig werde denſelben nie unterzeichnen. „Der RE: 


nig — heißt es weiter — kann ſich der Wiederauf⸗ 


nahme der Feindſeligkeiten enthalten und kann die vor, 
geſchlagenen Anordnungen der That nach zur Ausfüßs 
rung bringen, wie fie find, und fo lange die Beigter 
ihnen ei nachkommen; nicht aber wird er durch 
Unterzeichnung anerkennen, daß man das Recht gehabt, 
ihn einer gleichen Behandlung, wie die Belgier, welche 
die Traktaten geſchaͤndet und die Ruhe Europe's ge: 
ſtoͤrt haben, zu unterziehen, oder daß die vorgeſchlage⸗ 
nu Beſtimmungen billig ſeyen. Uunglücklicher Weife 
bat indeſſen auch von unſerer Seite einige Ueberſpau⸗ 
nung ſtattgefunden. Daß die Belaier nach der Teen 
nung die Hälfte unſerer alten Schuld tragen ſollen, 
war eine Forderung, die nicht gutgeheißen werden kann, 
wie ſehr ſie auch wegen der Uebertreibunzen unſeter 
Gegenpa tei Entſchuldigung verdient, Man ſuchte jene 
Forderung dadurch zu beſſern, daß man ihnen die freie 
Fahrt nach unſeren Kolonien zugeſtehen wollte, und 
ſiel in ſeine eigenen Schlingen. Nun bezahlen ſie bloß 
ihre eigenen Schulden und eine kleine Häfte der ges 
meinſchaftlich gemachten und haben nun die freie Fahrt 
auf unferen Binnengewäſſern und die Durchfahrt durch 
unter Gebiet. Hieran iſt Engtand bedeutend mehr ge— 
legen, als daß die Belgier vor ihnen in unſeren Kolo⸗ 
nien beguͤnſtigt wuͤrden.“ a 

Die Feſtung Herzogenbuſch, in der ſich jetzt das 
Hauptquartier des Prinzen Feldmarſchalls befindet, 
wird for twaͤhrend in groͤßten VertheidigungssZuftand 
geſetzt. Zu dieſem Zwecke ſollen auch die noch im 
Rayon der Feſtung befindlichen Gebäude niedergeriſſen 
und alle Baume gefällt werden. 5 
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Niederlande 
Hräffel, vom 7. November. — Die Emanei⸗ 
pation enthält folgenden an die Franzöflfche Nord⸗ 
Armee gerichteten Tagesbefehl des Marſchalls Gérard: 
Im Hauptquartier Maubeuge, am 5. Nov. 1831. 
„Der Ober Befedlshaber hatte die Hoffnung, die 
Armee St. Majeſtät dem Könige der Franzoſen vor, 
führen zu können. Die Armee wid fein Bedauern 
‘heilen, indem fie die Beweggründe vernimmt, welche 
die für die erſten Tage des Novembers angeſetzte Revue 
verhindern. Er glaubt, das Bedauern, welches der 
Konig ſelbſt daruber empfindet, nickt beſſer zur allge, 
meinen Keuntniß bringen zu koͤnnen, als wenn er das 
Schreiben, welches er ſo eben empfangen hat, dem 
tere mittheilt.“ > 
ee 3. November 1831. Mein lieber War; 
ſchall, es war Mein Vorſatz, der Armee einen Bes 
uch abzuſtatten, 
Garniſonen zurückkehren. Es drängte Mich, ſie zu 


ſehen und ihnen wegen des ehrenvollen Betragens 


Gluck zu wuͤnſchen, welches fie an den Tag gelegt 
haben, als die Invaſion der Holländiſchen Armee Mich 
beſtimmte, fie zum Beiſtand Belgiens marſchiren zu 
laſſen. Aber die vorgerückte Jahreszeit veranlaßt Mich, 
Meinen Vorſatz aufzugeben, aus Furcht, daß die Ber 
wegungen, we ſche die Truppen zu machen haben wuͤr⸗ 
den, um ſich zu vereinigen, bet dem gegenwärtigen Zu: 
ſtande der Wege und Verbindungen, zu anſtrentend 
ſeyn dürften. Ich empfinde nichtsdeſtoweniger ein leb⸗ 


baftes Bedauern darüber und erſuche Sie, dies den 


Truppen von Meiner Seite zu erkennen zu geben. 
Ich kann Mich bei der Armee keines beſſeren Dol, 
metſchets bedienen, als Ihrer, lieber Mart chall, der 
Sie beinahe in denſelten Gegenden Mein Waffen, 
gefährte waren, bevor bie edle Laufbahn, welche Sie 
mit ſo vielem Erfolg zurückgelegt baben, Sie zum 
Commando über das Heer führte. Sie werden daher 
der Armee ſagen, daß ſie der Erwartung Frankreichs 
und der Meinigen entſprochen hat, und daß, obgleich 
fie nicht Gelegenheit gevabt, neue Siege zu der langen 
Reihe derer hinzuzufügen, welche unjeren Fahnen fo 
viel Ruhm verliehen haben, ſie doch dem Vaterlande 
binlängliche Beweiſe davon gegeben hat, was fie ge 
than haben würde, wenn fie für daſſelbe Hätte kͤmpfen 
müſſen. Sie werden ihr ſagen, daß ihr Patriot:smus, 
er unermüdlicher Eifer, ihre Mannszucht, Geduld 
und Mäßigung dem Ruhm der Franzöfiichen Armeen 
einen neuen Glanz verlieben haben, und daß Ich Mich 
deſſen doppelt erfreut habe, da zwei Meiner Söhne in 


bevor die Truppen in ihre reſp. 


baden — Sie kennen, Mein lieber Marſchall, alle 
Gefuͤhle, welche Ich Ihnen widme, und Meine aufs 
richtige Freundſchaft fuͤr Sie. 

gez) Ludwig Philipp’ 

„Die Armee wird, wie es ihr Befehlshaber gethan 
hat, mit lebhafter Dankbarkeit dieſes ehrenwerthe Zeugs 
niß der Achtung und Zufriedenheit Sr. Majeſtaͤt em⸗ 
pfangen. Sie wird darin die Belohnung fur das gute 
Verhalten, welches ſie von unſerem Eintritte in Bel⸗ 
gien bis zu dieſem Augenblick beobachtet hat, finden, 
und es wird ihr eine Aufmunterung ſeyn, ſich immer 
ihrer ſelbſt wuͤrdig zu zeigen, wenn die Befehle des 
Koͤnigs und das Intereſſe des Vaterlandes von neuem 
ihre Dienſte erfordern ſollten. 5 . 

(gez.) der Marſchall Graf Gs rar d.“ 

In der heutigen Sitzung beſchaͤftigten ſich die Res, 
peäfentanten mit dem Gefeß-Entwurf, welcher die au⸗ 
berordentlichen Kredite fuͤr das Ate Trimeſter 1831 
feſiſetzt. Der Bericht, welchen Herr de Theux daruber 
im Namen der Central: Section ſchon am 5ten d. abs 
ſtattete, hebt folgende Hauptpunkte hervor: „Di: Ci⸗ 
villiſte ergiebt einen Ueberſchuß von 55,555 Gulden 
56 C. Die Kommiſſton ſchlaͤgt daher vor, zu dieſem 
Ueberſchuß 194,444 Gulden 44 C. hinzuzufuͤgen, um 
die Summe von 250,000 Gulden zu vervollſtäudizen, 
ohne indeß dadurch einer definitiven Feſtſetzung, zu 
weicher ein beſonderes Geſetz erforderlich iſt, vorzusrei⸗ 
fen. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
hat einen Ueberſchuß von 45,719 Gulden. Es wird 
binreichend, dieſem die Summe von 9781 Gulden hin⸗ 
zuzufuͤgen, worauf die Kommiſſion anträgt, nachdem 
fie die Bemerkungen des Mintſters vernommen dat. 
Die Entſchaͤdigung für die Repräſeutation wird für 
das letzte Vierteljahr geſtrichen. Von den drei Divis 
ſions⸗Chefs iſt nur einer beibehalten; ſein Gehalt ber 
trägt 2500 Gulden. Die Kommiſſion glaabt, daſſelbe 
auf 2000 Gulden herabſetzen zu muͤſſen. Von den 
Durcau- Chefs eſt ebenfalls nur ein einziger beibehalten. 
Dieſer hat ein Gehalt von 1800 G., welches in Betracht 
ſeiner bedeutenden Beſchäftigung nicht zu reduciren iſt. 
Die Zadl der Kabinets,Eouriere ſcheint der Kommiſſion 
uͤdertrieben; ſie wird von dem Augenblick an ermäßigt 
werden wo die getroffen n Arrangements ſo'ches erlau⸗ 
den. Was die Koſten der diplomatiſchen Agenten an⸗ 
betrifft, fo bezieht ſich die Kommiſſton auf die Ver⸗ 
fuͤgung des Koͤnizs vom 22. September d. J. Das 
Gehalt des Geſchaͤftstraͤgers in Nord Amerika, weiches 
auf dem Budget fr das letzte Vierteljahr mit 2500 
Suiten angeſetzt worden iſt, reducirt die Kommiften 


ihren Reihen ihre Arbeiten getheilt und ſich einige auf 400 Gu den. Die angeſetzten Summen fur Ger 


Anſpruͤche auf ihr Zutrauen und ihre Liebe erworben 


ſchaͤftstraͤger in Danemark, bein Deutſchen Bunde 


* 
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und in den Hanſee⸗Staͤdten find geſtrichen worden. 
Diejenigen Summen, welche fir die Geſchaͤſtstraͤger 
bei den Höfen von Oeſterreich, Preußen, Rom, Ruß⸗ 
land und Schweden verlangt werden, koͤnnen von der 
im Art. 3. des Budgets erwähnten Summe genoms 
men werden, welche für die Koſten zur Notiſieitung 
der Thron -Beſteigung und anderer außerordentlicher 
Sendungen beſtimmt war. Dieſe auf 25,000 Gulden 
angeſchlagene Summe wird, mit Einſchluß der bereits 
verausgadten 7000 Fl., auf 20,000 Fl. redueirt. Für 
die Geſandten am Engliſchen und Franzöfifchen Hofe 
bewilligt die Kommiſſion die verlangten Summen, iſt 
aber der Meinung, daß das Gehalt des Geſandten in 
Frankreich für das künftige Jahr auf 20,000 Fl. und 
das des Seeretairs auf 4000 Fl. fo wie für den 
Geſandten in England auf 30,000 Fl. und fuͤr ſeinen 
Secretair auf 6000 F., feſtgeſetzt werden muͤſſe. Für 
die Konſuln wird nichts bewilligt. — Die Kammer 
ſtimmte heute nach kurzer Eroͤrterung den Anſichten 
ter Kommiſſion bei und nahm den Geſetz-Entwurf mit 
53 Stimmen gegen 3 an. i 

Die Regierung hat die Erklaͤrung abgegeben, daß 
ſie nicht ermaͤchtigt iſt, in dieſem Jahre eine Abgabe 
auf die inlaͤndiſchen Weine zu erheben. Die Wein- 
bauer brauchen alſo von der letzten Ernte keine Ab: 


gaben zu entrichten. 


Antwerpen, vom 7. November. — In Folge 
der Durchſtiche, welche die Holländer an den Deichen 
gemacht hatten, hat das Waſſer bei der Téte de Flandres 
das Fort, welches ſich jenſeits der Genter Chauſſee bes 
findet, dermaßen minirt, daß es ſeit mehreren Tagen, 
aus Beſorgniß, daß es einſtuͤrzen moͤchte, verlaſſen wor⸗ 
den iſt. N > 

Der 4. November war ein hoͤchſt trauriger Tag für 
die Einwohner von Stabroeck. Zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Morgens richtete die Fluth, welche durch einen fuͤrch⸗ 
terlichen Nordweſt-Wind gegen den Damm getrieben 
wurde, große Verwuͤſtungen an und durchbrach denſel— 
ben an mehreren Stellen. Aber die naͤchſte Fluth, um 
5 Uhe Abends, verbreitete noch mehr Schrecken und 
Beſtuͤrzung. In weniger als einer Viertelſtunde ſtand 
das Waſſer in allen Haͤuſern des unteren Dorfes 4 
bis 5 Fuß hoch. Der groͤßte Theil der Bewohner 
mußte ſich mit feinem Vieh darch Schwimmen retten. 
Das Waſſer iſt noch fortwaͤhrend im Steigen. 

t. a D e n 

Rom, vom 2ten November. — Am verwichenen 
Sonntage beſuchte Se. Heiligkeit das hieſige Ueſuline⸗ 
rinnen, Kloſter und ließ ſämmtliche Nonnen, fo wie 
die Fuͤrſtin Dorothea Czartoryska, die in demſelben 
verweilt, zum Fußkaß. Hierauf begab ſich Se. Heilig, 
keit in die Zelle der Prinzeſſin Louiſe Marie Antonie 
von Bourbon. 5 

Griechenland, 

Fernere Nachrichten aus Nauplia vom 11. Oeto⸗ 
ber in franzoſiſchen Blättern ſagen: „daß ſeit der Des 
gedenheit auf Poros (dem Brande der Flotte) mehrere 


7 


s 


zubringen fuchten, ſich wiederſetzen. 


Freunde des Präfidenten dieſem es vorausgeſagt hatten, 
daß er ermordet werden würde, und daß feine Dienſt⸗ 
boten ihm fortwährend binterbracht, es ginge das 
Geruͤcht in Nauplia, daß man ihn umbringen wurde. 
Dieſer Warnungen ungeachtet, babe er keine Bor 


ſichtsmaßregeln treffen wollen, feine gewohnliche Per. 


bensart fortgeſetzt, und erklart, daß alle dieſe Winkr 
ihn nicht einſchuͤchtern koͤnnten; er werde fortfahren, 
ſeine Pflicht zu thun, und, nach wie vor, der Stimme 
feines Gewiſſens folgen. Die Furcht koͤnne ihn in ſet⸗ 
nen Entſchluͤſſen nicht wankend machen, und er muͤſſe 
denen, welche in dieſem Lande eine Umwaͤlzung hervor⸗ 
Sein Leben ſey 
in Gottes Hand, und er fuͤrchtete den Tod nicht, der 
oft nur ein Befreier ſey. — Die Nachrichten, welche 
der Praͤſtdent aus Morea und von den Inſeln erhielt, 
ließen ihn vermuthen, daß der Aufruhr bald aus⸗ 
brechen würde, Unter den empörten Häuptlingen 
aͤußerte ſich ſehr die Zwitracht und das Volk von Hydra 
murrte gegen die, welche die Flotte verbrannt hatten. 
In den erſten Tagen des Octobers war der Praͤſident 
ſehr rubis, am 7. und S. ging er allein aus, ungeachtet 
aller Warnungen, und am 9. geſchah die Mordthat. — 
Coletti, der zu der neuen Regierung gehoͤrt, iſt ein 
talentvoller Advokat. Ob Auguſtin Capo d'Iſtrias die 
Stelle annehmen werde, iſt noch unbeſtimmt. Er 
war bei der Ermordung ſeines Bruders in Nauplia 
nicht anweſend. Die Erbitterung gegen die Mauromi⸗ 
chali if ſehr groß. Man verſichert daß Conſtantin, 
der getödtete, dem Praͤſidenten große Verbindlichkeiten 
gehabt, und daß dieſer erſt vor 18 Monaten mehr als 
80,000 tuͤrk. Piaſter Schulden für ihn bezahlt hatte. 
Die Hydrioten follen ſich auf alle Weiſe mit dem Ser 
nat auszugleichen ſuchen: der Tod des Gr. Capo d' Iſt⸗ 
rias war das Einzige was ſie wollten. Wahrſcheinlich 
wuͤrden fie jetzt alles thun, die Gewalt an ſich zul reißen 
und es waͤre nicht zu verwundern, wenn ſie ſelbſt Geld 
hingeben, das Heer zu gewinnen. Die Haͤuptlinge wurden 
ſich um die Oberhertſchaft ſtreiten, und wenn die Maͤchte 
das Schickſal Grischenlands nicht bald feſtſtellten, fo 
dürfte dies für Europa ſehr laͤſtig werden. Die Mächte 
haͤtten keinen Augenblick zu verlieren, wenn ſie es ret⸗ 
ten wollen.“ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Der Boſtoner Courier enthalt ein Schreiben aus 
Porto⸗Cabello vom 26. Auguſt, worin ſich die 
Nachricht befindet, daß der General Paez nach Unter: 
druͤckung des Aufſtandes im Hſten von Columbren 
wieder nach Venezuela zuruͤckgekehrt iſt. Seine Ankunft 
wurde durch oͤffentliche Feſtlichkeiten und Vergnuͤgungen 
gefeiert, und man ſcheint allgemein zu glauben, daß 
ſein einziger Stolz darin beſtehe, den Frieden aufrecht 
zu erhalten und durch alle ihm zu Gebot ſtehende 
Mittel den Ackerbau und Gewerbfleiß zu beſchuͤtz en. 
Der größte Theil feiner Armee iſi entlaſſen und die 
Offiziere find in ihre Heimath züruͤckgeſchickt worden. 
In einem anderen, von jenem Blatt mitgetheilten 
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Schreiben vom 28. Auguſt wird die Ernennung des 
Doktors Andreas Narvartes zum Miniſter des Innern 
und der Juſtiz, des Generals Karl Sublete zum Mi⸗ 


niſter des Krieges und des Herrn Santes Michelena 


zum Miniſter der Finanzen gemeldet. Dieſe Wahlen 
laſſen hoffen, daß ſich Venezuela endlich des Vorzugs 
erfreuen wird, von einer achtungswerthen und geſetz, 
mäßigen Autorität regiert zu werden. 
et . Indien. 

Nordamerikantſche Blätter melden aus St. 
Thomas vom 20. September: „Unter den Negern 
auf der Inſel Tortola hat eine Meuterei ſtattgefunden, 
deren Folgen ſehr unheilbringend hätten werden können; 
die Sklaven forderten ihre Freiheit und weigerten ſich, 
in den Pflanzungen zu arbeiten. Hätte die Vorſehung 
es nicht gewollt, daß ihre Anfhläge entdeckt wurden, 
fo gäbe es in dieſem Augenblick keinen Weißen mehr 
auf der ganzen Juſel. Glüͤcklicherweiſe gelang es den 
Banden nicht, ſich zu vereinigen, um zu gleicher Zeit 
in die Stadt einzudringen; die Zuſammengekommenen 
ſahen, daß ihre Zahl zu klein war, und wurden dar 


durch eingeſchüchtert; man entdeckte, daß ihre Abſicht 


gewefen, an den vier Ecken der Stadt Feuer anzulegen 
und alle Weißen niederzumetzeln. Die Einwohner 
ſaben ſich genöthigt, den Schutz unſerer Regierung in 
Anſpruch zu nehmen, und es wurde ihnen ſogleich eine 
Däniſche Brigg zu Huͤlfe geſchickt. Man ſagt, es 
ſeyen eine große Anzahl von Negern zu Gefangenen 
gemacht worden. Unter ihnen befand ſich der Neger 
Rowney, der in die Sache des zu St. Thomas aufge⸗ 
haͤngten Seeräubers Fifer verwickelt war. Er scheint 
der Anſtifter des Aufſtaudes und das Oberhaupt der 
Empoͤrer geweſen zu ſeyn und befindet ſich gegenwärtig, 
an Haͤnden und Fuͤßen in Ketten geſchmiedet, am Bord 


eines Kriegsſchiffes, wo er nächſtens den verdienten Lohn 
fuͤr ſeine verwegenen Unternehmungen empfangen wird.“ j 


ae a 
In Breslau waren bis zum 16ten Novbr. 


erkr. geneſ, geſt. Beſt. 
1199 399 628 172 
hinzugek. bis zum 17. Novor. 11 10 8 165 


Summa 1210 409 636 165 
darunter befinden ſich vom 

Militair 35 19 14 2 

vom Civil 1175 390 622 163 

In ihren Wohnungen werden behandelt 80 

In den Öffentlichen Heil⸗Anſtalten 85 

In der Reſidenzſtadt Berlin waren N 

f je erkr. geneſ. geſtorb. Beſt. 

bis zum 14. Movbe. Mittags 2121 715 1355 51 

binzugek, bis, 15. Nov. Mittags 9 10 4 46 

Bis, Löten Mittags Summa 2130 725 1949 46 

In obiger Zahl Militair 31 14 15 2 


In ihren Wohnungen werden behandelt 31 Perſo⸗ 
nen, in den Hospitaͤlern 15, 


Seit dem Erſcheinen der Cholera in Berlin find: 
** N erkr. geſt. geneſ. 
eee ee 36 1 


„„ Teen bis 13. 107 23 
. 6 „ „ 14ten bis 20. 336 162 36 
us 7 „ 21ſten bis 27. 217 153 79 
„ „· 28. Sept. bis 4. Oet. 249 195 87 
„33 s 5ten bis 11. Oct. 251 157 83 
„ fi „ 12ten bis 18. „ 271 164 87 
0 * s 19ten bis 25. , 239 148 113 
en „256. Oct. bis 1. Nov. 135 104 84 
7 . Aten bis 8. # 141. 84 82 
| s 9ten bis 15. 64 49 50 


— — —ů— h — 
ö Summa 2130 1349 725 
In Magdeburg waren 
N erkr. geneſ. geſt. Beſtand 
bis zum 9. Novbr. 495 165 300 30 
hinzugekommen am 10. 5 4 2 29 
14. 10 2 3 34 
25 5 4 383 


——ä — ́ꝓꝙAÄ¾ . — 
Summa 515 175 308 32 
Darunter Militaie - 43 21 21 1 


In Hamburg find 


vom 9. zum 10. Mov. Mittags 
10. „11. . 7 9 3 
——ſ—»—r — — 8 8 x 
Verlobungss Anzeige 

Meine heute vollzogene Verlobung mit Fräulein 
Fanny v. Gayl, beehte ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Oels den 10. November 1831. 

v. Gersdorff, Lieutenant im 1. Cuiraſſier⸗ 

Regiment. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, geb. v. Wienskowsky, von 
einem gefunden Mädchen, beehre ich mich entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Alt⸗Raudten den 12. November 1831, 

t von Schwein tz. 
i 5 
Todes ı Anzeige. 

Den 16°en dieſes Mittag , auf 1 Uhr endete 
ſanft und ſtill nach 11 monatlichen Unter leibsleiden mein 
guter redlicher Mann, der ehemalige Gutsbeſitzer und 
Getreldehaͤndlee Rother. Nur der ihn konnte, wird 
meinen gerechten Schmerz ehren. 2 
Breslau den 18. November 1831. 

g R. Rother, geborne Berger. 
„eee 
i Theater Nacherüch t. 
Freitag den 18ten: Der Diamant des Geiſter⸗ 
koͤnigs. Zauberſpiel in 2 Aufzuͤgen mit Ge: 
fang und Ballets von F. Raimund. 


erkrankt geneſen geſtorben 
7 7 11 5 


* 


- 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buehhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


SÄ-die Hypothek nach Preußifchem Rechte ein 


x 


aretſſoriſches oder ſelbſtſtaͤndiges dingliches Recht? 
Ein Beitrag zur Eekenntuiß der Natur der Hypo⸗ 
theken rechte. 8. Marienwerder. geh. 5 Sgr. 
Muntz, Th. Ch., praktiſche Anleitung zur Bereitung 
des Eifigs aus Wein, Bier, Getreide, Branntwein; 
lutter, Obſt u. ſ. w., nebſt einem Anhang fuͤr Land⸗ 
und Houswirthinnen, ſich auf eine leichte und we⸗ 
nig mühſame Weiſe ihren Hauseſſig felo zu bereis 
en. Zweite Aufl. 8. Nauſtadt. 8 Sgr. 
Sſoneider, L., die Kunſt ſich zu ſchminken, oder 
Leitfaden für Schaufpieler, Liebhaber: Theater und 
bramatiſche Darſtellungen in geſellſchaſtlichen Kreis 
fen. Mit 6 Kupfer tafeln. gr. 8. Berlin. geh. 25 Sgr. 
Stifft, C. E., geognoſtiſche Beſchreibung des Her— 
zozthums Naſſau, in beſonderer Beziehung auf die 
Mineralquellen dieſes Landes. Mit einer petrogras 
phiſchen Karte und einem Niveauprofile der vorzügs 
lichſten Mineralquellen. gr. 8. Wiesbaden. 6 Rthlr. 
Schmidt, M. J., Rezepte der beſten Aerzte aller 


Zeiten für die verſchiedenen Krankheiten des menſch⸗ 


lichen Organismus. gr. 8. Leipzig. geh. 2 Rthlr. 
Tholuck, Dr. A., Commentar zum Evangelio Jos 
hannis. Dritte umgeard. Aufl. gr. 8. Hamburg. 
8 6 I Rthlr. 15 Sgr. 


AAA ͤ ͤ ͤ 
Bekanntmachung. a 
Künftigen Sonntag den 20ſten d. M. wird 
zur Allgemeinen Todtenfeier wieder Gottes dienſt 
in der Armenhaus⸗Kirche gehalten, auch nach dem⸗ 
ſelben, wie alljaͤhrlich an gedachtem Sonntage, die 
Collecte für die hieſige Armenkaſſe durch Ausſtel⸗ 


lung von Becken geſammelt werden. 


* 


1 Athlr. 10 Sgr. 3) W. v. S. 20 Rth 


4 


Breslau den 15ten November 1831. 
Die Armen: Direction. 


A Bekanntmachung. 

Vom Tten bis 12ten d. find ferner an milden Beiträgen 

zur Unterftügung von Nothleidenden zur Abwehr der Cholera 

eingegangen und der Königlichen Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe 

überwieſen worden: BER 

1. Durch den Konſiſtorialrath und Domprobft 

Herrn Grafen von Sedlnitzky. . 

1) Vom Herrn Baron von Stein 3 er 

. 4) Hrn. Doms 

herrn Latuſſeck 3 Rthlr. In Summa 27 Athlr. 10 Sgr. 
II. Durch den Domherrn und Pfarrer Herrn 


r. erbe r. 

1) Von Frau v. Ledebu 21 RNthlr. ) Herrn Apotheker 
J. G. 3 Rthlr. 3) Frau J. C. E. 10 Rihlr. 4) A. F. 
1 Nthlr. In Summa 15 Rthlr. 

Ill. Durch den Königlichen Commerzlenrath und 
Kaufmannsälteſten Herrn Landeck. 

1) Von dem Kaufmann und Goldarbefter gen Thun 

15 Athlr. 2) Königl. Juſtiz-Commiſſarius Herrn Gräff 


= .. 


dant und Hauptmann 


— } 

10 Nthlr. 3) Regierungs⸗Secretair Herrn Topff 5 Rehlr. 

4) Kaufmann Sean Ghriftan Kliche 5 Rthlr. ef, Maͤkler 

Hrn. Borchert 20 Sgr. 6) Fräulein Julie Schmiege 4 Nthlr. 

7) Geheimer Commerzienrath Hrn. J. W. Friesner 15 Rthlr. 

8) Herrn Caͤmmerer Jüngling 3 Mehr, u 

ge Herrn Sommer 1 Rthlr. In Samma 58 Ath 
— 2 31 2117 1 * * > 1 — 

IV. Dur den Königl. Commerzienra 5 

; 9 von i Pere 


1) Von einer Dame, die nicht ben 157 115 9 Sam. 
Athlr. 3) Fräu⸗ 


2) Desgleichen 3 Rthlr. 3) Des 
lein R. 15 Sgr. 5) Herrn N Conrad in Ober⸗ 
Stephausdorff 10 Rthlr. 6) Kaufmann Herrn Heine, Wilh. 
Tietze 10 Rthlr. 7) Kaufmann Herrn B. G. Callinich 
10 Kthlr. 8) Stadtrath und Sondiens Herrn Lange 10 Rthlr. 


9) Von einem Ungenannten 5 Rthlr. In Summa 61 Nthlr. 

11 i 2 N 

sch den Königlichen Konſiſtoriatrath und 
a ſtor ſch 


15 S 
V. X 


Herrn Fiſche 


r. 
1) Vom Herrn Stadegerichts ⸗Canzliſten v. K. 15 Sgr⸗ 
2) g 1 Athlr. 10 Sgr. 3) Frau Profeſſor K. 942 K. 
tylr. 


6 Rthlr. A) Frau Syndicus E, g. T. zu Neuſtadt 1 

5) Herrn B—r 3 Rthlr. 6) Herrn ou. Henſchel 3 Rthlr. 
7) Im Gabelſchen Local geſammelt 3 Kthlr. 10 Sgr. 2 Pf. 
In Summa 18 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. 

VI. Durch den Ardhidiaconus und Senſor Herrn 

Gerhard. GE 
a) vom 31. October bis 7. November. 
2) Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 


1 worden. Geheimer Hofrath und, Profeſſor Herrn 
2 10 Rehlr. 8) N. N. 2 Rthlr. 9) Tirector 
Herrn Blühdorn 1 Duc. 10) H. B. 3. 3 Rthlr. 11) N. N. 


25 Sgr. 1 
b) vom Tten bis 12ten November. i 

4) Von Frau Kaufmann Wittig 3 Athlr. 2) G. M. zur 
Unterſtüßung Hülfsbedürftiger von der Cholera bedrohten 
mit Kleidung und Nahrungsmittel 10 Rihlr. 3) Juſtiz⸗ 
Commiſſtons⸗Rath Herr Gelinek 3 Dne. 4) Boͤttchermeiſter 


Kupfermann 10 Sgr. 5) Frau Homberg 1 Rthlr. 6) P. k 
{ Fedor. 7) N. N. 1 Rihlr. 8) Frau S. R. G. ' thle. 


incl. 1 Frdior und 3 Duc. in Summa 30 Rthlr. 10 Sr. 
VII. Durch den e Superintendent und 
2 Paſtor Herrn Wuunſter. 
1) Von dem Major a. D. Herrn v. Prittwig 1 Frd’or. 
) 19350 . 5 Rthlr. In Summa incl. 
1 or 10 r. 
VIII. Durch den Archidiaconus und Senior Herrn 
teh eke 5 
1) Von einem Ungenannten 10 Szr. 2) Vom Hrn. Probſt 
Rahn 3 Rthlr. Ju Summa 3 Kchlr. 10 Ser. * 
IX. Durch den Prediger Herrn Eggeling. 
Bi) Von Geſchſoiſtern aus dem Trin 1 En itale 8 Rithte. 
20 Sgr. 2) Ober⸗Laudes⸗Gerichts⸗Pupillen⸗ Wosz ler 
errn Grauer 5 Rthlr. Fr. C. 
v. L. 3 Rthle. 4), Fr. v. L. 2 NH. 5) Wr. 1 Sgr. 
In Summa 18 Rthlr 21 Sge. 5 
Durch den Diaconus Herrn Berndt. 
Serie Seen 20 CE a „Sera. 
rau Paſtor Bohrm + artikuli 
5 Seh. In Summa? Athlr 20 Sgr. . 
(I. Durch den Muſikalien⸗ Händler Hrn. 
1) Von dem Kupferdrucker Hrn. 
einem Ungenannten 10 Sgr. 


Winter 5 S u 
1 Sgr. on 
8) Herrn J. G. Wiedemann 


9) Hand 1 


4 


eren ae A 


3 — 45 — 2, 


5 Nthlr. 5) Herrn J. G. S. 10 Sgr. 5) Von e nem Unge⸗ 
nannten 5 Sgr. 6) Herrn G. G. 5 Sgr. Ju Summa 
6 Mthlr. 5 Sgr. r 8 7 
XII. Durch den Oberſt und Commandaut Herrn 

3 von Strang 1. ; 

) Vom Herrn Frieſeur Schröer 1 Rthlr. 2) Von einem 
ungenaunten Soldaten des 11ten Iufanterie⸗Rgiments 2 Sgr. 
6 Pf. 3) Herrn General⸗Mafor v. Sanitz 12 Rthlr. A) 
Herrn Auguſt L. 5 Athkr. 5) Aus den Spagebüchfen von 
Louis, Mortimer, Ferdinand, Guſtay und Carl 5 Nthir, 
6) Vom Hochloͤblichen 1ſten Chir ſier⸗Regiment 12 Athlr. 
In Summa 35 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. ; 
Tul. Durch den ee ichen zolisei⸗Präſident 

errn Heinke. 

1) Vom Herrn Conſiſtorfalrath Dr. Schulz 5 Rthlr. 2) 
Irtendantur⸗Rath Herrn Engels 10 Rthle 3) Von einem 
Uugenaunten 3 Rihlr, 4) Desgleichen 2 Athlr. 5) Herrn 
Dir. N. 8 Athlr. 6) F. C. R. E. 3 Ahle In Summa 
31 Rent a 8 5 


v. g 8 
"XIV; Unmittelbar bei der Könkgl. Regierungs⸗ 


nſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe. 

1) Von Sch . W. 20 Sgr. 2) Bant-Buchhalter-Htn. 
Mech 1 Meolr. 3) Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Irn. Weymann 
in Rimptſch als einen klennen Beitrag zur 
Armen der Stadt Breslau 3 Rthlr. 4) Von Herrn E. F. 
1 Athle. 5) Von dem Breslauer Ober⸗Vorſteher⸗Collegium 
der Iſraelitiſchen Gemeinde 500 Athlr. 6) Banquier Herrn 
Lazarus Kroh 15 Rthlr. 7) Herrn Medicinalrath Dr: Ebers 
4 Sithle. 52 Summa 524 Rthlr. 20 Sgr., überhaupt alſo 
incl. 24 Fld'or und 4 Duc. 934 u 19 Sgr. 8 Pf. 

Mit dieſer Anzeige und dem verbindlichſten Danke gegen 
die edlen Geber vereinigen wir die ergebenſte Bitte um fer⸗ 
nere geneigte Beiträge. 

Breslau den 16ten November 1831. 

Die Orts- Commiſſion. 


Bekanntmachung. 

Die zum rathhaͤuslichen Bedarf erforderlichen Schreib⸗ 
materialien für das Jahr 1832, beſtebend in verſchie⸗ 
denen Gattungen von Schreib, Umſchlag⸗, Aectendeckel⸗ 
und Packpapier, Siegellack, Oblat, Federpoſen, Bind⸗ 
faden, Blei- und Rothſtifte, ſchwarze und rothe Dinte, 


jo wie auch Lichte, ſollen im Wege der Licitation an 


den Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu wir 
den 22ſten November c. auf dem ratbhäuslichen 
Fuͤrſtenſaale einen Termin anberaumt daben. Bie⸗ 
tungsluſtige werden hierdurch eingeladen, ſich an dem 
beſtimmten Tage fruͤg um 10 Uhr einzufinden um 
ihre Gebote daſelbſt abzugeben. Die Bedingungen 
koͤnnen vom Sten Novemder c. ab, bei dem Rathhaus, 
Inſpector Klug eingeſehen werden. 

Breslau den 28ſten Oetober 1831. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt; und Reſidenzſtabt 

verordnete 

Oberbürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt, Raͤthe. 


Zins⸗Getreide-Verſteigerung. 
Zum Verkauf des diesjährigen, von den Amts, Ort⸗ 
haften, in natura einzuliefernden Zinsgetreides von 
357 Scheſfel 10 Metzen Weitzen, 327 Scheffel 10 Men. 
Korn, 32 Scheffel 11 Men. Gerſte, 376 Scheffel 
12 Min. Hafer, ſammtlich Preuß. Maaß, ſteht auf 
den 22ſten November c. a. Vormittags von 11 bis 
12 lahr ein oͤffentlicher Bletungs Termin in dem hieſi⸗ 


ekleidung der 


Gericht macht hierdurch bekannt, 


18 
— 


gen Rent Amts⸗Locale (Ritterplatz No. 60 An, ie 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
zufolge der Kaufs Bedingungen jeder Lieitant bis zu 
erfolgendem Zuſchlage an ſein Gebot gebunden, dieſer 
ſelbſt aber der hoͤhern Behoͤrde vorbehalten bleibt und 
daß 1/3 des geleifteten Gebots ſofort als Caution er⸗ 
legt, die volle Zadlung aber bald nach erfolgtem Zu⸗ 
ſchlage geleiſtet werden muß. Die Übrigen Bedingun⸗ 
gen werden im Termine dekannt gemacht werden. 
Breslau den 13ten November 1831. 
Königliches Rent Amt, 


ar Bekanntmachung. 5 
Dem Publiko wird bekannt gemacht, daß der auf 
den 29ſten d. Mts. anſtehende Jahrmarkt zwar hier 
abgehalten werden wird, daß aber nur Marktzieher aus 
nicht von der Cholera inficirten Gegenden und Ortſchaf— 
ten und nur Solche eingelaſſen werden ſollen, welche 
mit gehörigen Legitimations, Karten verſehen ſind. 

Neuſtadt den 12. November 1831. 8 

Der Magi ſte at. 


8 Sub haſtations + Patent. 

Das Herzogliche Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
5 daß im Wege des 
erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſes, die nothwendige 
Sudhaſtation des im Oels, Trebnitzer Kreiſe, des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Oels belegenen Ritterguts Nieder⸗Luzine zu 
verfügen befunden worden iſt. Es werden daher hier⸗ 
duch alle, welche gedachtes, unterm 28ſten May d. J. 
auf 16,643 Rihir. 13 Sgr. 4 Pf. landſchaftlich abs 
geſchaͤtztes Rittergut zu beſitzen fähig und annehmlich 
zu bezahlen vermögend ſind, aufgefordert, in dem auf 
den 17ten November 1831 und den 17ten Februar 1832, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Liei⸗ 
tations- Termine auf den LIten May 1832 Bor 
mittags um 10 Uhr vor dem Deputirten des Fuͤr⸗ 
ſteuthums⸗Gerichts Herrn Juſtißs⸗Rath Wideburg an 
hieſiger ordentlicher Gerichtsſtaͤtte ſich zu melden und 
ihre Gebote abzugeben, indem auf die nach Verlauf 
des letzten Lieitations, Termins etwa einkommenden Ges 
bote, inſofern geſetzliche Umftände nicht eine Ausnahme 
zulaſſen, nicht weiter Ruͤckſicht genommen werden, ſon— 
dern der Zuſchlag an den im Termine Meiſt⸗ und 
Beſtbietendverbleibenden erfolgen wird. Die Taxe kann 
in hieſiger⸗ Fuͤrſtenthums, Gerichts; Regiſtratur naͤher 
nachaefeben werden. Oels den 28. Juny 1831. N 


RE Eee 

ollen am 2äſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 

und Nachmittags von 2 15 im A 
Niro. 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als 

Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, 

Meubles und Hausgeräth an den Meiſtbietenden ge⸗ 

gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 16ten November 1831. ; 

Auctions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
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SCHLESISCHE | 
Cholera- Zeitung, 


herausgegeben 
von den. 
ärztlichen Comité für Schleſien. 


Die noch ſtete Dauer dieſer Krankheit wie der all 
gemeine Beifall, den das Publikum dieſer Zeitung 
ſchenkte, veranlaßten die Herren Herausgeber, den 
bereits vorangegangenen zwoͤlf Nummern noch eine 
neue Reihe von zwoͤlf Nummern folgen zu laſſen. — 
Mit Vergnügen bin ich bereit geweſen, dies Unter— 
nehmen ins Leben treten zu laſſen und iſt der Webers 
ſchuß des Betrages dem Beſten des Vereins fuͤr Hilfe, 
bedürftige Kinder beſtimmt. 

Sonnabend den 19ten November erſcheint die erſte 
Nummer dieſer neuen Folge. 

Vorausbezahlung von Zehn Silbergroſchen dafuͤr 
nehmen an 


Die Expedition der priv. Schleſiſchen Zeitung. 
Die Herren A. Sauermann, Neumarkt Nro. 9. 
in der bluͤhenden Aloe. 
J. C. Ficker, Ohlauerſtraße Nro. 28. 
im Zuckerrohr. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße, im Feller⸗ 
ſchen Hauſe No. 12. 
C. W. Noͤldechen, Papiers Handlung, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 
J. F. G. Bauch, Friedrich-Wilhelms⸗ 
ſtraße im goldnen Schwerdt. 
C. Cranz, Muſikalienhandlung, Ohlauer⸗ 
ſtraße Neißer-Herberge. 
A. Goſoborsky, Buchhandlung, Al⸗ 
i brechtsſtraße No. 3. 
und alle Wohlloͤbliche Poſtaͤmter. 


Breslau den 17ten November 1831. \ 
Wilhelm Gottlieb Korn, 


Literariſche Anzeige. 

Bei Heinr. Ludw. Bronner in Frankfurt a. M. 
ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
Lettres and journals of Lord Byron, with 

notices of his life, by, Thom. Moore, 

complete in one volume. Royal 8. Se- 
cond hulf. a Preis 2 Rthlr. 4 Sgr. 

3 „Der Preis des Ganzen iſt 4 Rthlr. 4 Sgr. 
Schirlitz, Dr. S. C., Anleitung zum Ueber, 
ſetzen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche fuͤr 
die unterſten Claſſen. In zwei Abtheilungen. 

8. Der elementariſche Syntax erſte Abthlg. 

14½ Bogen. Preis 18 Sgr. 


Literariſchle Anzeige. 

Bei Kronberger & Weber, Buchhändler in 
Prag, iſt ganz neu erſchienen, und in allen ſoliden 
Buchhandlungen Deutſchlands (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu haben: 

ueber die 
Schutzmittel gegen die Cholera 
und darunter insbeſondere 
uͤber das 
kohlenſaure Gas 


zum aͤußerlichen und innerlichen Gebrauche; 
} von 


Dr. Carl Joſ. Heidler, 
K. K. Rath und Brunnenarzt in Marienbad ıc. 


Die gegenwärtige Abhandlung enthält theils völlig 
neue Ideen und Vorſchlaͤge; und theils eine Bearbei, 
tung des Bekannten aus einem neuen Geſichtspunkte; 
ſtuͤtzt ſich aber durchgehends auf Erfahrung und Ana⸗ 
logie, und iſt ausſchließlich auf praktiſche Brauchbar⸗ 
keit berechnet. Das kohlenſaure Gas wied als Mittel 
a) zur Zerſtoͤrung des Miasma in der Luft; b) zur 
Abhaltung deſſelben von unſerm Körper; und c) zur 
Verminderung der koͤrperlichen Anlage für die Cholera 
in Vorſchlag gebracht; und zwar in beſtaͤndiger Ruͤck⸗ 
ſicht auf die empfohlenen andern aͤußern (Daͤmpfe der 
Salpeterfäure und des Chlorkalkes) und innern (ſpiri⸗ 
tudfen und ätheriſchen) Praͤſervativmittel. Die letz 
tern betreffend, zeigt der Verfaſſer umftändlich, daß 
ihr fortgeſetzter Gebrauch in den meiſten Faͤllen, be⸗ 
fonders in den großen Städten, die Empfaͤnglichkeit 
fuͤr die Cholera vielmehr beguͤnſtigen muͤſſe; und giebt 
dieſe Faͤlle genau an, ſo wie diejenigen, wo die An⸗ 
wendung dieſer Mittel zuläßig iſt. Das Verbot meh⸗ 
rer Schriften, vor und waͤhrend der Epidemie keine 
ausleerenden Mittel zu gebrauchen, wird als ein ſchaͤd⸗ 
liches Vorurtheil dargeſtellt. Die Hypotheſe uͤber ein 
thieriſches Lichtinfuforium, als Urſache der Cholera, 
wird naͤher gewuͤrdiget. Die gaͤnzliche Unwahrſchein⸗ 
lichkeit der contagioͤſen Natur (nach dem Sinne des 
Verfaſſers) wird aus der Erfahrung nachgewieſen und 
gezeigt, daß der Glaube an ſie mehr Nachtheil als 
Vortheil bringt. Die Furcht iſt nach dem Verfaſſer 
von weit geringerem Einfluß auf die Erzeugung der 
Krankheit als man gewohnlich glaubt. Der Anhang 
handelt von einem Mittel, welches zwiſchen der Vor⸗ 
bauung und der Behandlung der Cholera gleichſam in 
der Mitte ſteht, und welches fuͤr die Geſammizahl 
aller kuͤnftigen Kranken von groͤgerm Nutzen ſeyn 
dürfte, als die bisherige beſte Behandlungsweiſe der 
Krankheit ſelbſt. Die leichten Maßregeln, daſſelbe in 
den Staͤdten und auf dem Laude fuͤr Jedermann in 
Anwendung zu bringen, ſind angegeben. Die Anmer⸗ 
kungen des Anhanges enthalten die Anſichten des Ver 
faſſers uͤber das Weſen der Krankheit, mit Hinſicht 


auf die neueſten Hypotheſen (z. B. daß die Cholera 
ein boͤsartiges Wechſelfieber ſey, oder in einer zu ſtar⸗ 
ken Carboniſation des Blutes beſtehe); ferner Bemer⸗ 
kungen uͤber das Individualiſiren bet der Behandlung 
und eine Erklarung der erprobten Vorzuͤge des Rei 


bens und Erwärmens der Kranken, vor allen andern 


aͤußerlichen Heilmitteln. 8 
— — b aẽQũ — 
Literariſche Anzeige. g 
Ueber die Cholera im Allgemeinen und die 
aſiatiſche Cholera insbeſondere von Dr. Georg 

Freiherrn v. Wedekind Großherz. Heſf. 

Geheimen Staatsrathe und erſtem Leibarzte 

u. ſ. w. Frankfurt a. M. bei Franz Var⸗ 

rentrapp. broſch. 15 Sgr. 

Ein Veteran der Heilkunde, ein ſeit 40 Jahren bes 
rübmter Schriftieller ſpricht ſich hier mit der ihm eis 
genthuͤmlichen Klarheit, wiſſenſchaftlichen Konſequenz 
und reichen Fülle von Gelehrſamkeit aus. Belehrung 
wird Jedermann hier finden. Der ungewöhnlich ſchnelle 
Abſatz einer ſtarken Auflage in der kurzen Zeit von 
nicht 4 Monaten giebt zu erkennen, welch allgemeines 
Vertrauen der hochgeachtete Verfaſſer in der gelehrten 
Welt und bei dem geſammten Publicum genießt. 

In Breslau ſind bei Wilh. Gottl. Korn Exemplare 

vorraͤthig. 

0 c 
Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn, zu haben: 

Die neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen 
in der 
Uhrmacherkunſt. 

Oder gruͤndliche Anweiſung, alle neue Arten von Ta⸗ 
ſchen⸗, Stutz⸗, Pendel- und Kirchthurm Uhren, Com⸗ 
penſationspendel, Waſſeruhren, Zaͤhlmaſchinen, Weg⸗ 
meſſer und andere Chronometer und Uhrwerke, ſo wie 
die verſchiedenen Arten von Weckern ꝛc. hinſichts ihres 
beſonbern Mechanismus näher kennen zu lernen, ſolche 
neu anzufertigen und zu repariren. Ein nuͤtzliches Hands 
buch fuͤr Groß- und Kleinuhrmacher, Mechaniker ze. 
Von Iſaak Brown. Aus dem Engliſchen überfeßt 
und mit Zufaͤtzen begleitet. Mit 138 Abbildungen. 
8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
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Durch unterzeichnete Anſtalt werden Oeco⸗ 
nomen, wirthſchafts-Beamte, Sekretairs, 
Handlungsdiener, Hauslehrer, Apotheker- und 
Kunſtgehülfen ꝛc. nachgewieſen und verſorgt 
durch die Speditions⸗ und Commiſſions⸗ Ex⸗ 
pedition Ohlauer Straße No. 21 im gruͤnen 
Kranz. 
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Zum bevorstehenden Weihnachts- 
Termine 
erlauben wir uns ein hoch verehrtes Publikum 
hierdurch darauf aufmerksam zu machen, dass 
wir auch dieses Quartal sowohl bei der hoch- 
löblichen Landschaft als auch bei an. 
dern Behördern etc. etc. dieZinsenerhe- 
bung und Auszahlung von Pfandbriefen, 
Staatspapieren, Hypotheken und Doku- 
menten jeder Art gegen eine Vergüti. 
gung von 24% Sgr. vom Hundert fort. 
während übernehmen, jedoch von 1000 
Athlr. an sind nur 1 Sgr. zu bezahlen, 
Zugleich empfehlen wir uns den hiesigen und 
auswärtigen Herren Kapitalisten zur sichern 


Unterbringung ihrer verfügbaren Gelder 
von der grössten bis zur kleinsten 
Summe, als auch zum Ein- und Verkauf 
von Staats- und andern Dokumenten und 
versichern die prompteste Ausführung. . 
Breslau den 17. November 1831. 
Anfrage- und Adress- Bureau 
im alten Rathhause. 


—2 —— — ——ͤ—— iR a 
An e i ge 

Da einige Herren Amtsbruͤder in Schleſien den 
Wunſch gegen mich aͤußerten, von meinem Leitfa⸗ 
den zum Confirmations⸗Unterricht auch in 
ihrem Unterrichte Gebrauch zu machen, fo gebe ich 
ihnen hiermit Nachricht, daß der neue Abdruck deſſel⸗ 
ben fertig und für 3½ Sgr. gedunden bei mir zu ha⸗ 
ben iſt. Mein Endzweck dabei war, die chriſtlichen 
Lehren rein bibliſch, in gedraͤngter Kürze und doch all⸗ 
gemein verſtaͤndlich, in einer das junge Gemuͤth ans 
ſpiechenden Ordnung und in ihrer wichtigen Anwen- 
dung auf Geſinnung und Wandel des jungen Chriſten 
vorzutragen. Gerhard, Senior zu St. Eliſabeth. 


f An n ß e i g e. 

Eine Paetie mittel und ganz extrafeine Leneper 
und Vervierer Tücher, diverſer Couleurs, habe 
erhalten und verkaufe ſolche en gros et en de- 
tail zu ſehr niedrigen Preiſen. 

Kaufmann, in Landes hut. 
Dei ge. 
Leibchen, welche den Koͤrper 
zum Gradehalten nöthigen und der jetzigen Jugend / ſehr 
zu empfehlen iſt, ſo wie auch von allen Arten Wie 
ner Schnuͤrmieder für Damen und Herren, und Leib⸗ 


binden ſind vorräthig zu haben, bei Bamberger in 
Niro. 23, eine Stiege auf der Riemerzeile. 


n 
Eine neue Art von 


1 wer den. 


— 


auch eines wohlſchmeckenden Faß Bieres. 
vom Ausſchank des Doppel,Bieres iſt kuͤuftigen Son; 
tag den 20. November. Breslau den 17. Novsr. 1831. 


rirt A. Knaus, Kränzelmarkt No. 1. 


* 


N Weſtindiſchen Canaſter. 

Der von der Columbiſchen Regierung im Laufe des 
verwichenen Jahres dem Continenk in fo großer Menge 
mittelbar zugeführte Varinas⸗Canaſter beſtand nur aus 
einem sehr kleinen Theil geſunder abgelagerter, wohl 
aber zum großen Theil in junger und friſcher Waare. 

Wenn er daher den gehegten Erwartungen der reſp. 


Conſumenten nicht entſprach, fo kann dies um fo weni⸗ 


ger auffallen, als es eine bekannte Sache iſt, daß der 
Taback nur durch ein hohes Alter diejenige Reinheit 
und Feinheit des Geruchs und Geſchmacks erlangt, die 
dem Raucher wirklichen Genuß gewähren — 


vs die alten Weſtindiſchen Canaſters find Tabacke, die 
letztere Eigenſchaften im hohen Grade beſitzen, und da 


die beſondere Feinheit derſelben in ihrem reinen unvers 
e Zuſtande vielleicht nur ſehr wenigen reſp. 
onſumenten bekannt ſeyn moͤchte; ſo haben wir uns 
veranlaßt gefunden, folgende vier Sorten davon, als: 
Achten Weſtindiſchen Canaſter No. 1 à 20 Sgr. pr. Pfd. 
dito dito dito No. 2 à 15 Sgr. — — 
dito dito dito No. 3 à 12 Sgr. — — 
dito dito dito No. 4 à 10 Sgr. — — 


zu fabriciren, die wir in Pfund und halben Pfund⸗ 


Paketen den verehrten Rauchern zur gefälligen Pruͤfang 
empfehlen, und von denen wir uͤberzeugt find, daß 
ſie durch feinen und weichen Geſchmack ſowohl, als 
auch durch beſondere Leichtigkeit ſich Beifall erwerben 
Magdeburg im Januar 1831. Riese 

Sontag & Comp. 

Vorſtehende vter Sorten Weſtindiſchen Canaſter habe 


ich empfangen und empfeble ſolche zu obigen Fabrik, 


Preiſen meinen werthen Abnehmern. 

Breslau den 14ten November 1831. f 

„T. S. T. Schwarzer, 
Neumarkt im weißen Hauſe Nro. 27. 

h Bier Anzeige 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an: daß ich eine neue Art Doppel⸗Bier 
gebraut habe, welches der Geſundheit beſonders zu; 
ttaͤglich iſt; bitte um geneigten Abſatz biefes, ſo wie 
Der Anfang 


. G. Eichner, Schuhbruͤcke im Saukopf. 
5 E Anzeige. M 
Große fette Sultan⸗Feigen empfing und offe⸗ 


— 


EEE 


. 

Mit friſchen Aalen wieder angekommen, offetire ich 
ſelbige in ſchoͤnſter Qualität, fo wie Achte Teltower 
Ruͤbchen und friſche Forellen, Alles zu ſehr billigen 
Preiſen. Bͤͤrgerwerder, Waſſergaſſe No. 1, und auf 
dem Fiſchmarkt. Rommlitz, Aalhändler. 

Nromatiſcher Thee 
als ein in gegenwaͤrtiger ungeſunder Zeit ſehr zweck⸗ 
mäßiges Getraͤnk, beehre ich mich einem geehrten Pn⸗ 
blikum zar gefalligen Entnehmung aus der Handlung 


„Herrn. D. E Krug's Witwe, Ring Mio. 22. in 
Breslau“ beſtens zu empfehlen 


— G. Neumann, Apotheker. 
A n i e, 9 . 

Meine tagliche Perſonengelegenheit zwiſchen Schweld⸗ 
nitz und Breslau, nimmt vom beutigen Dato ab, wir 
der ihren Anfang, und zahlt die Perſon 25 Ser, 

Dabei finde ſch mich veranlaßt, ein hochgrebrtes 
Publikum recht dringend zu bitten, meinen Kutſcern 
keine geſetzwidrige Aufträge und Beſtellungen zu über⸗ 
geben, indem ich für keine daraus entſtebende Folgen 
hafte. Schweidnitz den 15. November 1831. 

f Se; 3 Flndek lee. 

Derſelbe iſt mannlichen Geſchlechts, weiß und begun 
geſprenkelt, hat braune an den Enden eingeſchlitzte Be⸗ 
hänge, auf dem en in der! der Ruthe eignen 
braunen runden Fleck, iſt ohne Halsband und hoͤrt 
auf den Namen Nero. Wer denſelbden in Breslau 
nach Nro. 23. am Ringe abliefert, ergaͤlt naht den 
Fu'terunaskoſten eine angemeſſene Belohnung. 

Vermietung. 7 
Eine lichte trockne Wohnung, beſtehend in 2 Stu⸗ 
ben und einer Alkove vor dem Saudthore auf der Vor⸗ 
derbieiihe No. 7. iſt zu vermiethen und bald oder auf 


Weihnachten zu beziehen. 


Vermiet hung. 
Taſchenſtraße No. 6 find Term. Weihnachten, zwei 
freundliche Wohnungen, eine Stiege hoch vorn heraus, 
einzeln als auch beiſammen zu vermiethen und den 


1. Januar zu bezieden. a 
Ange kommen e Fremde. 

Im Rautenkranz: Hr. Grof v. Ankwitz, Hr. o Mon: 
fen, beide aus Gallizien. — Im Schwerot: (Niceleithot) 
Hr. Rohland, Aetuarius, von Poln. Netkow. — In der 

echtſchule: Hr. Landau, Kaufmann, von Kempen. — 

zm Prioat Logis: Hr. Hübner, Fabrikant, von Rei⸗ 


chenbach, Dorotbeengeſſe No. ER 


Getreide: Preis in Courant.“ (Preuß. Maaß“) Breslau den 17. November 1831. 


5 5 Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 28 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 19 Sgr. 3 Pf. — 1 Kchlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 25 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 18 Sgr. 3 Pf. — 1 Athlr. 11 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Kthlr. 7 Sgr. Pf. — >» Ahle = Sgr. 2 Pf. — ⸗Rthlr. : Sgr. ⸗ Pf. 
Hafer 2 Rthlr. 25 Sgr. Pf. — ⸗Kthlr. 23 Sgr. = Pf. — ⸗Rthlr. 21 Sar. Pf, 


fe Zetung erſcheint (mit Ausnahme der Sohn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Marl 
f 5 Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Könnt. Poſtämtern zu er as‘ 
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